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Für Mut und
Heldentum

Hohe Auszeichnungen der Heimat 
an die Kosmonauten überreicht

Die einheimische Wissenschaft 
und Technik haben einen neuen 
hervorragenden Sieg in der Welt- 
raumcrschlicßung zu Fricdcnszwck- 
ken errungen. Am Vorabend des 
60. Jahrestags der Gründung der 
UdSSR ist der 211 Tage dauernde 
Raumflug der sowjetischen Kosmo­
nauten A. N. Bcresowoi und V. V. 
Lebedew, der längste in der Ge­

schichte, erfolgreich abgeschlossen 
worden.

Am 29. Dezember hat der Kandi­
dat des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erste Stellvertretende 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
W. W. Kusnezow im Kreml den 
Kosmoshcldcn hohe Auszeichnun­
gen der Heimat überreicht.

Antworten J. W. Andropows
auf Fragen des amerikanischen politischen Kommentators J. Kingsburry-Smith

Ansprache des Genossen 
W. W. KUSNEZOW

Frage. Was für Glückwünsche 
möchten Sie dem amerikanischen 
Volk anläßlich des neuen Jahres 
1983 übermitteln?

Antwort. Vor allem möchte ich 
jeder amerikanischen Familie zum 
anbrcchendcn neuen Jahr 1983 
gratulieren und ihr von Herzen 
Wohlergehen und Glück wünschen. 
Und das bedeutet in erster Linie, 
allen Amerikanern Frieden, dauer­
haften Frieden und Wohlergehen 
auf der Grundlage friedlicher Ar­
beit und ersprießlichen Zusammen­
wirkens mit anderen Völkern zu 
wünschen. Die Sowjetmenschen und 
die Amerikaner haben gegenwär­
tig einen gemeinsamen Feind — 
die Kriegsgefahr und alles, was 
diese verstärkt. Die Sowjetunion 
will den Frieden erhallen und fe­
stigen und tut dazu alles von ihr 
Abhängende im festen Bewußtsein, 
daß cs jetzt keine wichtigere Auf­
gabe in der internationalen Politik 
gibt als die, die wachsende Gefahr 
eines Atomkrieges abzuwenden, das 
Kernwettrüstpn zu kontrollieren 
und zu stoppen. Ich möchte wün­
schen. daß auch Amerika seinen, 
dieser Großmacht würdigen Bei­
trag nicht zum Aufpeitschen des 
Wettrüstens und zur Entfachung 
der Kriegsgelüste, sondern zur Fc-

Beschluß des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans und des Ministerrats der Kasachischen SSR

Über die Verleihung von Staatspreisen der Kasachischen SSR 
für das Jahr 1982 an die Schrittmacher im sozialistischen

Errungenschaften in der ArbeitWettbewerb für herausragende
Das Zentralkomitee der Kasachischen SSR und der Ministerrat der 

Kasachischen SSR haben nach Erörterung der Vorschläge des Komitees 
für Staatspreise der Kasachischen SSR im Bereich der Wissenschaft und 
Technik beim Ministerrat der Kasachischen SSR und des Kasachischen 
Rcpublikgewerkschaftsrats beschlossen, die Staatspreise der Kasachischen 
SSR für das Jahr 1982 an folgende Schrittmacher im sozialistischen 
Wettbewerb zu verleihen:

1. Abdalijcw, Amangeldy, — Lei­
ter einer Vortriebsbrigade im Berg­
werk „Gluboki" des Atschissaier 
Polymetallkombinats „60 Jahre Ok­
toberrevolution"; Abcnow, Sabit, — 
Gas- und Benzinanlagenfahrer in 
der Erdöl- und Gasgewinnungsver- 
cinigung „Usennzft" „XXIII. Par­
teitag der KPdSU" der Produkti­
onsvereinigung „Mangyschlak- 
neft“; Duschin, Juri Dmitrijewitsch, 
— Hochöfner im Karagandaer 
Hüttenkombinat; Shumyrow, Shu- 
magcldy, — Bohrmeister in der 
Geologischen Erkundungsexpcditi- 
on Inder der Westkasachslaner 
Geologischen Produktionsvereini­
gung; Sofjin, Nikolai Stepano­
witsch, — Brigadier der Maschini­
sten für Glühstraßen im Pawloda­
rer Aluminiumwerk „50 Jahre 
UdSSR; — für hervorragende Ar­
beitsleistungen, hohe Effektivität 
der Produktion und Qualität der 
Arbeit, für ihren großen persönli­
chen Beitrag zur Entwicklung 
neuer Technik und progressiver 
Technologie in der Geologie, im 
Hüttenwesen und in der Erdölge­
winnungsindustrie.

2. Amirshakupowa, Alina Axra- 
mowna, — Bäckermeisterin der 
Großbäckerei Nr. 3 der Alma-Ataer 
Produktionsvereinigung der Brot­
bäckerei-Industrie; Biss e n o w a, 
Taurscha Kamilowna, — Strickerin 
in der Aktjubinsker Textil-Produk- 
tionsvereinigung «XXVI. Parteitag 
der KPdSU"; Tamenow, Temirchan 
Issajewitsch, — Obermaschinist im

Gute Bilanz regt 
zu neuen Leistungen an

Die Erzeugnisse des T schitnkenter Bauinwollkombinats — größtenteils 
Gewebe für die Arbeitskleidung — sind in der Republik gut bekannt. Das 
Kollektiv des Betriebs weist erfreuliche Leistungen au/ und erfüllt den 
Plan in allen Positionen. Für die Ergebnisse des zehnten Planjahrfünfis 
wurde ihm der Titel „Rotbannerkollektiv" 2ugcsprochen und der Urdcii 
„Ehrenzeichen" verliehen.

Ich befinde mich in der Spinne­
rei — einer der vielen Zweigstel­
len des Baumwollkombinats. Das 
Summen der Werkbänke in 
der Halle übertönt alles an­
dere. Komplizierte Mechanismen 
— Strecken und Vorspinnmaschi­
nen — erfüllen alle Operationen 
exakt und selbständig, so daß nur 
wenig Bedienungspersonal zu se­
hen ist. Die riesigen Ausmaße der 
Werkhalle sowie der straffe Ar­
beitsrhythmus beeindrucken mich 
tief.

„Ja, für einen, der uns zum er­
stenmal besucht, gibt es viel Unge­
wöhnliches", sagt die Abteilungs­
leiterin Nadcshda Dobudko, als hät­
te sie meine Gedanken erraten, „da 
können Sie sich vorslellen, welche 

stigung des Friedens und der 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern leiste.

Frage. Welche besonders wichti­
gen Maßnahmen könnten Ihres Er­
achtens zur Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und den USA im 
Jahre 1983 im Interesse des Welt­
friedens und zur Verbesserung der 
sowjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen eingeleitet werden?

Antwort. Ich glaube, unsere bei­
den Länder könnten zusammen viel 
unternehmen, was sowohl für sic 
selbst als auch für andere Völker 
und Länder von Nutzen wäre, — 
z. B. den beiderseitigen Abbau ih­
rer Truppen und Rüstungen in 
Zentralcuropa durchzuführen, aui 
die Liquidierung besonders gefähr­
licher militärischer Konfliktherde 
z. B. in Nahost und anderer hinzu­
wirken.

Doch das Wichtigste ist natür­
lich die Erreichung von gerechten 
und gegenseitig akzeptablen, dem 
Prinzip der Gleichheit und gleichen 
Sicherheit entsprechenden Abkom­
men bei den Verhandlungen zur 
Einschränkung und Reduzierung 
der strategischen Rüstungen und 
Mittelstrcckenkernwaffen in Euro­
pa, die Erzielung von Abkommen 
und die Realisierung praktischer

Dshambuler Überlandkraftwerk 
„50 Jahre Oktoberrevolution" der 
Rayon Verwaltung „Jushkascner- 
go"; Tumciibajcwa, Bcjssekul, — 
Maschinennäherin in der Dshambu­
ler Konfektionsfabrik; Scharipowa, 
Kadischa, — Fischarbeitcrin in, der 
Gurjewcr Produktionsvereinigung 
der Fischindustrie; Schclcst, Wcra 
Pawlowna, — Anlagenfahrerin in 
der Obsjvcrarbeitungsfabrik Sairam 
der Kasachischen Industrievereini­
gung der Konservenindustrie, — 
für hervorragende Arbcitseriolge, 
und Steigerung der Produktionsef­
fektivität durch Auswertung fort­
schrittlicher Erfahrungen und für 
den großen persönlichen Beitrag 
zur Verbesserung der Arbeitsorga­
nisation in der Energetik, der 
Leicht-, der Brotbäckerei-, der 
Obst- und Gemüseindustrie und der 
Fischereiwirlschaft.

3. Dusimbetow, Marat Ospano- 
witscli, — Leiter einer nach wirt­
schaftlicher Rechnungsführung ar­
beitenden Brigade in der Mecha­
nisierten Wanderkolonne Nr. 1608 
von Terenosek, Trust „Ksylordasel- 
stroi" Nr. 16; Sarkow, Pjotr 11- 
jitsch, — Bagger.naschinist in der 
Verwaltung für Mechanisierung 
der Bauproduktion Nr. 2 des Trusts 
„Kasneftcdorstroi"; Semkin, Ana­
toli Alcxejewitsch, — Brigadier für 
Maschinenformerei im Karaganda­

Sekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans 

D. KUNAJEW

Vorsitzender des Ministerrats 
der Kasachischen SSR 

B. ASCHIMOW

geschulte Kräfte wir brauchen, um 
diese Automaten bedienen zu kön­
nen. In unserer Abteilung arbeiten 
alles hochqualifizierte Spezialisten, 
die sich in ihrem. Fach gut ausken­
nen.'*

Jetzt wäre cs wohl an der Zeil, 
zu sagen, was in der Abteilung er­
zeugt wird. Mil einigen Worten: 
Hier werden Halbfabrikate — 
Baumwollgarne — weiterer Bear­
beitung unterzogen, und zwar „ni­
velliert". Freilich bleiben die Er­
zeugnisse der Abteilung Vorspinn­
maschinen auch danach Halbfabri­
kate, und cs folgen in den anderen 
Abteilungen noch zahlreiche Ope­
rationen, bis das Endprodukt der 
Spinnerei — das Gespinst — er­
zeugt ist.

Maßnahmen zu deren Verwirkli­
chung.

Frage. Halten Sic, es für mög­
lich, daß die im Ergebnis der fort­
dauernden Verhandlungen Mei­
nungsverschiedenheiten in den Po­
sitionen der Regierungen der 
UdSSR und der USA zu Fragen 
der KernwalTcnrüstungcn in einem 
ausreichenden Maße vermindert 
werden können, um Bedingungen 
für die Ausarbeitung eines Kom­
promißabkommens zu schaffen?

Antwort. Ja, natürlich. Objek­
tiv gesehen, gibt cs dafür die xollc 
Möglichkeit, denn es gibt Lösun­
gen der zur Erörterung stehenden 
Fragen, die die Interessen der ei­
nen wie auch der anderen Seile 
nicht beeinträchtigen und zur ra­
dikalen Reduzierung der Rüstun­
gen beider Seiten führen, und zwar 
zum großen Nutzen für den Welt­
frieden und die allgemeine Sicher-, 
heit. Gerade darauf zielen die kon­
kreten Vorschläge der Sowjetuni­
on, darunter auch jene, die wir 
neulich vorbrachlen. Ich will Sic 
an das Hauptwesen dieser Vor­
schläge erinnern. Es ist ganz ein­
fach und logisch. Bezüglich der 
strategischen Waffen schlagen wir 
vor, deren weiteres Aufpeitschen 
durch beide Seiten schon jetzt ein­

er Heizapparaturenwerk „50 Jahre 
UdSSR"; Kutscher, Ljubow Pe­
trowna, — Anlagenfahrerin an ei­
nem Aggregat für Dachschicfcr im 
Karagandaer Werk für Asbestze­
menterzeugnisse; Matjuschin, Alex­
ander Georgijewtisch, — Fahrer­
brigadier in der Autokolonne 
Nr. 2566 der Pawlodarer Kraft zer- 
kehrsproduktionsverwaltung f ü r 
Güterbeförderung (Vereinigung); 
Chomula, Pjotr Nikolajewitsch, — 
Leiter einer komplexen Maurerbri­
gade in der Bauvcrwaltung „Shil- 
stroi" Nr. 2, Trust „Pawlodar- 
shilstroi", — für hervorragende Er­
rungenschaften in der Arbeit, für 
schöpferische Initiative und Akti­
vität sowie für ihren großen per­
sönlichen Beitrag zur Steigerung 
der Effektivität des Kraftverkehrs, 
zur Einführung fortschrittlicher Er­
fahrungen in der Bau- und Bau­
stoffindustrie sowie im Autostra­
ßenbau.

I. Waljajew, Ignat Anfinogeno- 
wilsch, — Leiter einer Traktorcn- 
und Feldbaubrigade im Sowchos 
„Sandyktawski", Rayon Balkaschi- 
no, Gebiet Zelinograd; Kissanow, 
Marseden Koshachmetowitsch, — 
Traktorist im Sowchos „Krassny 
Majak", Rayon Kamenka, Gebiet 
Uralsk; Pamursin, Pjotr Kirillo­
witsch, — Mechanisator im Sow­
chos „Bestauski", Rayon Kamysch- 
noje, Gebiet Kustanai; Toitschijew, 
Juldasch, — Leiter einer Gemüse­
baubrigade im Lenin-Kolchos, Ray­
on Sairam, Gebiet Tschimkent; 
Völker, Emanuel Kondratjewitsch, 
— Brigadier im Sowchos „Sarja", 
Rayon und Gebiet Pawlodar; Flat, 
David Georgijewitsch,— Leiter ci-

Das Arbeitsteam der Abteilung 
besteht zu 70 Prozent aus Jugend­
lichen. Aber jung bedeutet noch 
nicht „grün“. Das beweist die Kom­
somolzen- und Jugendbrigade um 
Pawel Dergatsch, mehrfache Sic- 
Serin im Leistungsvergleich der 

rigaden. Aber was wären die 
Jungarbeiter ohne die erfahrenen 
Lehrmeister? Alexandra Kinjewa, 
Tatjana Filimonowa, Valentina Bo- 
garjewa, Tamara Bytschcnko sind 
hier seit 1952 — dem Gründungs­
jahr des Kombinats — tätig. Sic 
haben ihr Wissen und ihre reichen 
Erfahrungen vielen jungen Kolle­
gen vermittelt.

Die Arbeit des Meisters Hans 
Biller findet in der Abteilung viel 
Lob. Stockt irgendeine Maschine, 
ruft man sofort ihn. „Er steht mit 
Recht in gutem Ruf", so Nadcshda 
Dobudko, „und kann eine beliebige 
Arbeit ausführen". Aber der Mei­
ster selbst äußerle darüber nur 
knappe Worte: „Was gibt’s da 
schon besonderes? Ich arbeite ja 
wie alle anderen".

Das Kollektiv des Kombinats ar­
beitet unter dem Motto „Keiner ne­
ben dir darf Zurückbleiben" und er­
zielt gute Resultate.

Wladislaw THEOBALD 

zustellcn, d. h. sic auf dem jetzi­
gen Niveau zu stoppen, später die 
vorhandenen Arsenale jeder Seite 
um ungefähr 25 Prozent abzubaucn 
und sic auf ein gleiches Niveau zu 
bringen, um dann Schritte zu wei­
terer Abrüstung zu unternehmen.

Zu den Kernwaffen im europäi­
schen Raum schlagen wir verschie­
dene Varianten vor. Entweder soll 
dort überhaupt niemand Waffen 
besitzen — weder mittlerer Reich­
weite, noch taktische, weder die 
UdSSR noch die NATO-Staaten. 
Das wäre sozusagen die „absolu­
te", die Null-Variante für beide 
Seiten. Oder sollen beide Seilen 
ihre Rüstungen mittlerer Reichwei­
te (Raketenträger und Kernwaffen­
trägerflugzeuge) bis auf weniger 
als ein Drittel ein schränken. Dabei 
würde cs überhaupt keine gegen­
überstehenden sowjetischen und 
amerikanischen Mittelstreckenrake­
ten geben, und die UdSSR würde 
genau soviel solcher Raketen wie 
Großbritannien und Frankreich 
behalten. Auch hinsichtlich der 
Zahl der Flugzeuge sind wir für 
volle Gleichheit — auf einem viel 
geringeren Niveau als jetzt. Kurz­
um wir wollen im europäischen 
Raunt weder um eine Rakete noch 
um ein Flugzeug mehr haben als 
die NATO-Länder.

ner Traktoren- und Feldbaubrigade 
im Kirow-Kolchos, Rayon Glubo- 
kojc, Gebiet Ostkasachstan, — für 
hervorragende Leistungen, für Er­
zielung hoher und stabiler Ernteer­
träge an landwirtschaftlichen Kul­
turen dank effektiver Anwendung 
der Erkenntnisse der Wissen­
schaft, der fortschrittlichen Praxis 
und neuer Formen der Arbeitsor­
ganisation.

5. Abdullin, Skak, — Leiter einer 
Gemüsebaubrigade im Sowchos 
„Aischuakski", Rayon Tschclkar, 
Gebiet Aktjubinsk; Amrinow, Ba- 
jasch Kautanowitsch, — Obcrpfer- 
dehirt im Sowchos „Solotaja Ni- 
wa", Rayon Walichanowo, Gebiet 
Koktschetaw; Astaschkina, Galina 
Iwanowna, — Maschinistin für Fut­
terverteilungsanlagen in der Spe­
zialisierten Staatlich-Genossen­

schaftlichen Zwischenrayonvercini- 
gung für Rindcraufzucht, -mast und 
-erfassung von Merke, Gebiet Dsham- 
bul; Audanbajew, Bissenbai, — 
Oberschäfer im Sowchos „Sam- 
ski", Rayon Bejneu, Gebiet Man- 
gyschlak; Syrkejew, Kabsamet 
Baiakcjewitsch, — Leiter einer 
Schäferbrigade im Sowchos „Shar- 
bulakski", Rayon Makantschi, Ge­
biet Semipalatinsk; Schtscherbina, 
Anna Semjonowna, — Maschinen­
melkerin im Kuibyschew-Sowchos, 
Rayon Bischkul, Gebiet Nordka­
sachstan, — für hervorragende Lei­
stungen in der Arbeit und für die 
Steigerung der Produktion tieri­
scher Erzeugnisse durch Anwen­
dung progressiver Technologie, Er­
mittlung und Nutzung innerer Re­
serven.

Viehzüchter 
behaupten 
Spitzenpositionen

Im Zuge der Erfüllung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags, 
des Maiplenums und des November­
plenums (1982) der KPdSU geben 
sich die Werktätigen des Sowchos 
„Leninski" viel Mühe, um das zwei­
te Planjahr erfolgreich abzuschlic- 
ßen. Trotz der ungünstigen Wit­
terungsverhältnisse wurde eine gu­
te Ernte gezogen, und mit dem Ge­
treidelieferungsplan ist man erfolg­
reich fertig-geworden.

Auch die Viehzüchter haben gut 
abgcschnittcn. So haben die 
Schweinezüchter der Abteilung 
Nr. 1 12 520 Ferkel gegenüber ei­
nem Plan von 11 000 «erhalten. Vor­
bildlich arbeiten di» Schw^incwärte- 
rinnen Maria Marschalkcwitsch, Ka­
tharina Philipps und andere.

Bedeutendes wird auch in der 
Milchproduktion geleistet. Der 
Sowchos liegt in der Milchlielc- 
rung an zweiter Stelle im Rayon.

Vitali LUFT
Gebiet Nordkasachstan

Alan möchte hoffen, daß die Ver­
einigten Staaten auf diese gerechte 
und konstruktive Position ihrerseits 
durch Bekundung guten Willens 
antworten werden. Dies würde den 
Erfolg der Verhandlungen sichern 
helfen. Und ich bin überzeugt, daß 
solch ein Erfolg das Jahr 1983 zu 
einem guten Jahr für die ganze 
Menschheit machen würde.

Frage. Der ehemalige Präsident 
Richard Nixon forderte auf, eine 
Zusammenkunft zwischen Ihnen 
und dem Präsidenten der Vereinig­
ten Staaten zu veranstalten. Ule 
reagieren Sie darauf?

Antwort. Die sowjetische Füh­
rung hat die Kontakte auf höchster 
Ebene schon immer als eine der 
sehr wirksamen Methoden der Ent­
wicklung der Beziehungen zwi­
schen den Staaten betrachtet. Die­
sen Standpunkt vertreten wir auch 
jetzt. Für den Erfolg einer solchen 
Zusammenkunft ist selbstverständ­
lich eine gute Vorbereitung nölig. 
Jedenfalls treten wir für die Ver­
besserung der sowjetisch-amerika­
nischen Beziehungen und für die 
Realisierung der zwischen unseren 
Ländern abgeschlossenen, gegen­
seitig vorteilhaften Verträge und 
Abkommen ein und werden alles, 
was zu diesem Ziele führt, bewill­
kommnen.

H"“ INFORMATIV

ARKALYK. Das Kollektiv der 
Brotfabrik hat seine Jahres­
verpflichtungen eingelöst. Das 
Zweijahrprogramm ist ebenfalls 
\orfristig erfüllt. Bei einem 
Plan von 4 450 000 Rubel sind 
Erzeugnisse im Werte von 
4 517 000 Rubel realisiert worden. 
Die Aufgaben im Ausstoß von 
Backwaren sind zu 100, die der 
Zuckerwaren — zu 107 Prozent er­
füllt. Die Arbeitsproduktivität be­
läuft sich auf 101.7 Prozent, der 
Gewinn — auf 122 Prozent.

KARAGANDA'. Die Werktätigen 
des kokschemischen Produktionsbe­
triebs des Karagandaer Hütten­
kombinats haben das zweite Plan­
jahr mit ausgezeichneten Kennzif­
fern abgeschlossen. Schon Anfang 
Dezember haben die Kollektive der 
Kohlenaufbercitungsfabriken Nr. I 
und Nr. 2 den Ausstoß von 65 Mil­
lionen Tonnen Kohlcnkonzentrat 
seit Beginn der Inbetriebnahme 
dieser Betriebe, d. h. in 16 Jahren 
gemeldet. Davon entfallen 49,3 
Millionen Tonnen auf die Fabrik 
Nr. 1.

SEMIPALATINSK. Das Kollek­
tiv der Schuhfabrik-hat im sozia­
listischen Wettbewerb zu Ehren 
des Jubiläums der Heimat unter 
der Devise „60 Wochen Aktivisten­
arbeit zum 60. Gründungstag der 
UdSSR" große Erfolge erzielt, in­
dem es seinen Jahresplan der Rea­
lisierung der Erzeugnisse bereits 
Mitte Dezember erfüllt und bis 
Jahresschluß davon für 1,5 Millio­
nen Rubel realisiert hat.

PÈTROPAWLOWSK. Kurz vor 
dem 60. Jahrestag der Gründung 
der UdSSR gab es für die nam­
hafte Melkerin Frieda Seifert aus 
dem Sowchos „Petropawlowski" 
gleich zwei freudige Ereignisse. 
Unlängst zeichnete sie das Haupt­
komitee der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft mit einer Gold­
medaille aus und bestätigte sie für 
die Erfolge im ersten Jahr des elf­
ten Planjahrfünfts als Teilnehme­
rin der Unionsleislungsschau.

Im sozialistischen Wettbewerb 
der Viehzüchter des Rayons Soko- 
lowka von 1981 hatte sic eine Re­
kordleistung erzielt — 5 000 Kilo­
gramm Milch je Kuh. Das ist 
zweimal mehr als im Rayondurch­
schnitt.

Gespräch J. W. Andropows 
mit den Fliegerkosmonauten der UdSSR 
A. N. Beresowoi und V. V. Lebedew

Ein Treffen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU J. W. Andro­
pow mit den Fliegerkosmonauten 
der UdSSR A. N. Beresowoi und
V. V. Lebedew hat am 29. Dezem­
ber stattgefunden.

An dem Treffen nahm der Kan­
didat des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erste Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR
W. W. Kusnezow teil

Im Verlauf des Gesprächs be­
richteten A. N. Bcresowoi und

Teure Gcnossenl
Sieben Monate hat das ange­

spannte heldenhafte Aufgebot unse­
rer Kosmonauten an Bord der 
wissenschaftlichen Station Salut 7 
gedauert, und die Heimat ehrt zu 
Recht ihre beiden ruhmreichen 
Söhne — die Kommunisten Anato­
li Nikolajewitsch Bcresowoi und 
Valentin Vitaljcwilsch Lebedew.

Die Ergebnisse des Raumflugs wur­
den im Grußschreiben des Zentral­
komitees unserer Partei, des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Sowjclregicrung 
hoch cingeschätzt.

Der längste Weltraumflug der 
Bürger des Sowjetlands in der Ge­
schichte hat allgemeine Begeiste­
rung ausgelöst. Die Genossen Be­
resowoi und Lebedew habqn das 
komplizierte Programm der For­
schungen und Experimente voll­
ständig erfüllt, das von großer 
wissenschaftlicher und volkswirt­
schaftlicher Bedeutung ist. Zu­
gleich haben sie auch die Stafette 
der internationalen Zusammenar­
beit im Weltraum fortgesetzt — 
sic empfingen gastfreundlich die 
sowjetisch-französische kosmische 
Besatzung.

An Bord der Station arbeitete 
ferner eine sowjetische Besatzung, 
der Swetlana Sawizkaja, die zwei­
te Flicgerkosmonautin der Welt, 
angehörte. Die Stammbesatzung 
und alle Teilnehmer dieser Raum­
flüge haben ein Musterbeispiel an 
einwandfreier und gut aufeinander 
abgestimmter Arbeit demonstriert.

Es ist bedeutsam, daß Sie Ihre 
angespannte Arbeit im Weltraum 
dem 60. Jahrestag der Gründung 
der UdSSR gewidmet haben. Diese 
sechzig Jahre waren, wie es der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
Juri Wladimirowitsch Andropow 
betonte, für unser Land die Zeit 
solch eines stürmischen Auf­
schwungs, die die Geschichte nicht 
gekannt hat. Das war der Auf­
schwung von Rückständigkeit, 
Elend und Zerrüttung zum starken 
Potential einer modernen Groß­
macht, zum überaus hohen Kultur­
niveau und ständig wachsendem 
Volkswohlstand.

Zum nicht wegzudenkenden Be­
standteil dieses Aufschwungs der 
sowjetischen Ökonomik und Kul­
tur, zum Zeugnis der gewaltigen 
Schaffenskraft des Sozialismus sind 
die Errungenschaften unserer Welt- 
raumtechnik geworden. Das ist ei­
ne Legierung des Schöpfertums 
der Wissenschaftler und der Juwe­
lierpräzision der geschickten Ar­
beiterhände, ein Musterbeispiel an 
Selbstaufopferung und Heldentum 
der Fliegerkosmonauten.

Die Salut-7-Raumstation, mit der 
die Sache ihrer Vorgängerinnen 
fortgesetzt worden ist, hat erneut 
in überzeugender Weise den fried­
lichen Charakter des sowjetischen 
Weltraumprogramms vor Augen 
geführt. An Bord der Station funk­
tionieren nicht nur sowjetische Ge­
räte und Apparate, sondern auch 
anderer Länder. Sie dienen der 
Sache des Friedens, dem Fort­
schritt der menschlichen Zivilisati­
on. '

Das Sowjetvolk, die Kommunisti­
sche Partei und unser Staat wür­
digen nach Gebühr die schöpfen-, 
sehe Arbeit derer, die an der Er­
schließung des Weltraus teilnch- 
men und in der vordersten Linie 
der Wissenschaft und Technik ste­
hen.

Für die bei der Ausführung des 
bisher längsten Raumfluges be­
kundete Tapferkeit und- Hcldcnmü- 
tigkeit wurde Anatoli Nikolaje­
witsch Beresowoi der Titel „Held 
der Sowjetunion" mit Überrei­
chung des Leninordens und der 
Medaille „Goldener Stern" verlie­
hen; laut Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR wur­
de ihm der Titel „Fliegerkosmo­
naut der UdSSR" verliehen.

Der Held der Sowjetunion Va­
lentin Vitaljewilsch Lebedew wur­
de mit dem Leninordcn und der 
zweiten Medaille „Goldener Stern" 
ausgezeichnet.

Teure Anatoli Nikolajewitsch 
und Valentin Vitaljcwilsch! Ge­
stalten Sie mir, indem ich Ihnen, 
den „Alteinwohncrn" des Kosmos, 
diese verdienten Auszeichnungen 
überreiche, im Namen des Zentral-

V. V. Lebedew über ihren Welt­
raumflug und über die Ergebnisse 
der Untersuchungen und Experi­
mente an Bord des Orbitalkomple­
xes Salut 7—Sojus.

J. W..Andropow beglückwünsch­
te A. N. Bcresowoi und V. V. Le 
oedew herzlich zum erfolgreichen 
Abschluß ihres mit 211 Tagen 
längsten Weltraumfluges in der 
Geschichte und zu den tiohen Aus­
zeichnungen der Heimat. Er 
wünschte ihnen ein glückliches 

komitccs der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Sowjetrcgicrung 
herzlich zu gratulieren.

Ich wünsche Ihnen gute Gesund­
heit, Glück und neue Erfolge bei 
der Erschließung des Weltraums 
im Interesse der Entwicklung der 
Wissenschaft und Volkswirtschaft, 
im Interesse unserer Heimat, des 
Friedens und des Fortschritts auf 
Erden.

A

Darauf sprach A. N. Beresowoi. 
Er äußerte seinen herzlichen Dank 
dem Zentralkomitee der KPdSU, 
dem Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR und dem Mini* 
sterrat der UdSSR für die hohe 
Bewertung der Arbeit der Besat­
zung, für die hohen Auszeichnun­
gen der Heimat und für die herz­
lichen Gratulationsworlc.

Es ist angenehm, zu wissen, sag­
te er, daß der Auftrag der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetvolkes voll und ganz erfüllt 
worden ist. Die Kosmonauten so­
wie die Wissenschaftler, Ingenieu­
re und Arbeiter hatten diesen 
Raumflug dem 60. Gründungstag 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken gewidmet.

Innerhalb der 211 Tage sind 
Hunderte von medizinisch-biologi­
schen, geophysikalischen, techni­
schen und anderen Experimenten 
angcstellt worden, die für die 
\ olkswirtschaft von großer Bedeu­
tung sind. Wir hatten zwei Gastbe­
satzungen, vier Transportraum­
schiffe aufgenommen und waren in 
den freien Weltraum ausgestiegen.

Dieser Flug hat die Zuverläs­
sigkeit und die gewachsenen Mög­
lichkeiten der sowjetischen Raum­
technik veranschaulicht.

Im Namen der Besatzung ver­
sicherte ihr Kommandant dem ZK 
der KPdSU und der Sowjetregie­
rung, daß alles getan sein wird, 
um die verantwortlichen Aufgaben, 
die vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU der vaterländischen Kos­
monautik gestellt worden sind, 
zu erfüllen, damit sic auch in der 
Zukunft führende Positionen in der 
Welt behauptet.

Bordingenieur V. V. Lebedew 
berichtete, daß der Orbitalkomplex 
aui einem hohen technischen Ni­
veau ausgeführt worden ist und 
während der ganzen 211 Tage an­
dauernden Raumfluges seine hohe 
Zuverlässigkeit und umfassenden 
Möglichkeiten für die Ausführung 
des Forschungsprogramms veran­
schaulicht hat.

Während des Flugs, sagte er, 
sind etwa 300 Experimente, For­
schungen und Beobachtungen im 
Auftrag zahlreicher Institutionen 
und Ämter verschiedener Volkswirt­
schaftszweige durchgeführt wor­
den. Der Redner betonte, daß die 
Raumstation außer den wissen­
schaftlichen Forschungszwecken 
auch Produktionszwecke verfolgt 
hat. Wir haben mit der halbindu- 
striellen Anlage „Korund" gear­
beitet, sagte er.

Auf der Erdumlaufbahn, betonte 
der Kosmonaut, hat uns niemals 
das Gefühl des Stolzes aui das So­
wjetvolk verlassen, das in den ver­
gangenen 60 Jahren solche Höhen 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts crklo nmen hat.

Die Ansprachen wurden mit 
Beifall begrüßt.

Den Kosmonauten gratulierten 
herzlich zu den Auszeichnungen der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR L. W. 
Smirnow, der Abteilungsleiter im 
ZK der KPdSU 1. F. Dmitrijew, 
der Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR T. N. 
Menteschaschwili, der Leiter der 
Kosmouautenausoildung General­
leutnant der Flieger W. A. Schata­
low, der Chef des Zentrums für 
Kosmonautenausbildung „J. Ga­
garin“, Generalleutnant der Flieger 
G. T. Beregowoi, die stellvertreten­
den Chefs des Zentrums. General­
majore der Fliegir P. I. Klimuk 
und A. A. Leonow, der Flugleiter, 
Fliegerkosmonaut der UdSSR V. V. 
Rjurnin und andere offizielle Per­
sönlichkeiten.

(TASS)

neues Jahr und weitere Arbcitser- 
lulge bei der Erforschung des 
Weltraumes zum Wohle des sowje­
tischen Volkes.

Auf dem Treffen waren der Lei­
ter der Kosmonautenausbildung, 
Generalleutnant der Luftsircitkräf- 
le \\ A. Schatalow, der Fluglei- 
ter, Fliegerkosmonaut der UdSSR 
\\. W. Rjunün und der Abteilungs­
leiter im ZK der KPdSU I F. Dmi­
trijew zugegen.

(TASS)
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Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans und der 
Ministerrat der Kasachischen SSR haben nach Erörterung der Vorschlä­
ge des Komitees für Staatspreise der Kasachischen SSR auf dem Gebiet 
der Wissenschaft und Technik beim Ministerrat der Kasachischen SSR 
beschlossen, die Staatspreisc der Kasachischen SSR für 1982 auf dem Ge­
biet der Wissenschaft und Technik zu verleihen an:

In die Volks­

I. Borukajew, Ramasan Aslanbe­
kowitsch, Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR, Leiter der Arbeit (po­
stum); Bandalctow. Sergej Midhai- 
lowitsch, Doktor der geologisch-mi­
neralogischen Wissenschaften, Sck- 
torlcitcr im Institut für geologische 
Wissenschaften „K. I. Satpajew" 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR; die Mitar­
beiter desselben Instituts: Bespa­
low, Wcniamin Fjodorowitsch. Dok­
tor der geologisch-mineralogischen 
Wissenschaften. Scklorlcitcr; Jer- 
galljcw, Gappar Chasscnowitsch. 
Kandidat der geologisch-mineralo­
gischen Wissenschaften. Laborlci- 
tcr; Iwschln, Nikolai Karpowitsch. 
Doktor der geologisch-mineralogi­
schen Wissenschaften, wissenschaft­
licher Oberassistent; Nikitin, Igor 
Fjodorowitsch, Doktor der geolo­
gisch-mineralogischen Wissenschaf­
ten. ehemaliger Laborleiter. — für

die Arbeit „Stratigraphie und Palä­
ontologie der unteren Abteilung 
des Palâozâns Kasachstans“.

2. Jcrgoshin, Jcdil Jergosbajc- 
witsch, Doktor der Chcmicwisscn- 
schaften. Dekan der Fakultät an 
der Kasachischen Staatlichen, Ki­
row-Universität, Leiter der Arbeit; 
Aishanow, Faisulla Bajasitowiisch, 
Chef des Ahna-Atacr Elektromecha­
nischen Werks; Walijew, Juri Ga- 
bidullowitsch, Stellvertreter des 
Chefs; Schischljannikow, Leonid 
Anatoljewitsch. Kandidat der Che­
miewissenschaften, Chef der Tech­
nischen Leitung — die Mitarbeiter 
desselben Werks; Zchai, Alexander 
Alexejewilsch, wissenschaftlicher 
Assistent am Institut für Chemie­
wissenschaften der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR; Schostak. Fjodor Trofimo­
witsch, Kandidat der Chemiewissen­
schaften (postum) — für die Arbeit 
..Enlw’cklun" der E’oktrodialysc-

und ihre Einführung 
wirtschaften".

3. Dsholdasbckow, 
slanowitsch, Mitglied 
der Wissenschaften ... ______
sehen SSR. Rektor der Kasachischen 
Staatlichen Kirow-Universität, Lei­
ter der Arbeit: Jermolow, Alexan­
der Alexandrowilsch. Kandidat der 
technischen Wissenschaften, Labor­
leiter; und Ualijew, Gachip Ualijc- 
witscli, Kandidat der technischen 
Wissenschaften. Lchrstuhllcitcr in 
Vertretung. — die Mitarbeiter der- 
«clbcn Universität; Kossych, Juri 
Dmilriejewitsch, Chefkonstrukteur 
des Nowosibirsker Werks „Sibtextil- 
rnasch". Mamkln, Alexej Modesto­
witsch. Konslruktionsingcnicur, 
Popeljuch, Igor Lawrentjewitsch, 
Chefingenieur. — die Mitarbeiter 
desselben Werks — für die Arbeit 
..Die Erarbeitung der theoretischen 
Grundlagen und der Bau der Wcb- 
stühlc vorn STB-Typ mit erhöhter 
Entsalzungsanlagen der EDU-Serie: 
Leistung und größeren tcchnologi-

Umirbck Ari­
der Akademie 
der Kasachi-

sclien Möglichkeiten".
*1. Sludski, Arkadi Alcxandro- 

witsch, korrespondierendes Mit­
glied der Akademie der Wis- 
sense haften der Kasachi­
schen SSR, Leiter der Arbeit (po­
stum); Bckcnow, Amankul, Kandi­
dat der biologischen Wissenschaf­
ten. Laborleiter am Institut für Zoo­
logie der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR; 
Fadejew, Vitali Andrejewitsch, 
Kandidat der biologischen Wissen­
schaften, wissenschaftlicher Oberas- 
sislent desselben Instituts; Afino- 
genow, Wladimir Wladimirowitsch, 
Direktor des Akljubinskcr „Gos- 
o c h o tpromchos"; Shumadilow, 
Amirgasy, Leiter der Hauptverwal­
tung für Schongebictc und Jagd­
wirtschaft beim Ministerrat der Ka­
sachischen SSR, — für die Arbeit 
„Biologische Grundlagen der Re­
genration und des Schutzes des Be­
stands der Saiga-Antilopcn und 
ihre rationelle Nutzung in der 
Volkswirtschaft Kasachstans".

5. Nussupbckow, Akai, Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR, Leiter der 
Arbeit; Abischewa, Bagdad, Kandi­
datin der Geschichtswissenschaften, 
Abteilungsleiterin; Akischew, Ri­
mal Akischcwilsch. Kandidat der 
Geschichtswissenschaften, Abtei­
lungsleiter; Dachschläger, Grigori 
Fjodorowitsch, korrespondierendes 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen r'r'r' 
Stellvertreter des Direktors; 
gulan, Alkej Chakanowilsch, 
glied der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR, wissen­
schaftlicher Oberassistent; Nurpeis- 
sow, Kenes. Doktor der Geschichts­
wissenschaften, Abteilungsleiter, — 
die Mitarbeiter des Instituts für 
Geschichte. Archäologie und Ethno­
graphie „Tsch, Tsch. Walichanow“ 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR, — für die 
fünfbändige Arbeit „Geschichte der 
Kasachischen SSR vom Altertum 
bis zur Gegenwart".

SSR. 
Mar- 
Mit-

des ZK der

Sekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans 

D. KUNAJEW

Partei Kasachstans und des

Vorsitzender des Ministerrats 
der Kasachischen SSR 

B. ASCHIMOW

Mit dem Zug— 
zum Bauplatz

der Kasachischen SSR

Über die Verleihung von Staatspreisen der Kasachischen SSR 
des Jahres 1982 im Bereich der Literatur, Kunst und Architektur

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans und der 
Ministerrat der Kasachischen SSR haben nach Erörterung der Vorschlä­
ge des Komitees für Staatspreisc der Kasachischen SSR im Bereich 
Literatur, Kunst ..........................................
beschlossen, die 
verleihen:

_ "_____________ .. ’ ’i der 
und Architektur beim Ministerrat der Kasachischen SSR 
Staatsprcisc der Kasachischen SSR des Jahres 1982 zu

der LiteraturIm Bereich 
aller Genres und der 

Journalistik — den Abai- 
Preis an

Jcrgalijcw, Chamit. Dichter, — 
für den Sammelband von Gedich­
ten und Poemen „Goldene Schale"; 

Swerew, Maxim Dmitrijewitsch, 
Schriftsteller, — für die Bücher: 
„Kleinsiedlung im Kiefernwald", 
„Ein Fenster in die Natur";

Moldagalijcw, Tumanbai. Dich­
ter, — für den Gedichtsband 
„Schriftzeichen auf dem Herzen".

Im Bereich der Theater- 
und Filmkunst sowie des 

Fernsehens — den Kuljasch- 
Baisseitowa-Preis an

Diordijew, Jewgeni Jakowle­
witsch, Volkskünstler der UdSSR; 
Charlamowa, Valentina Borissow­
na, Volkskünstlerin der UdSSR, — 
für die Darstellung der Rollen in 
den Aufführungen der letzten Jah­
ren zu historisch-revolutionären und 
zeitgenössischen Themen im Staat­
lichen Akademischen Russischen 
Schauspielhaus „M. Lermontow";

Beljalow. Wjatschcslaw Alije­
witsch, Filmregisseur; Muchamcd- 
galijewa, Larissa Shabbarowna, 
Filmregisseurin, — für den Zyklus 
dokumentarischer und populärwis­
senschaftlicher Filme: „Der Ustjurt- 
Mufflon“, „Ein Heim für den Ibis­
schnäbler", „Anzeichen des Spät­
herbstes", „Ein Land der Wunder“.
Im Bereich der Musik und 

Konzerttätigkeit — den 
Kurmangasy-Preis an

Kashgalijew, Schamgon Sagad- 
dinowitsch, Volkskünstler der Ka­
sachischen SSR. künstlerischer Lei­
ter und Chefdirigent des Kasachi­
schen Staatlichen Akademischen

Sekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans 

D. KUNAJEW

Volksinslrumcntcnorchestcrs „Kur- 
mangasy** (Leiter des Kollektivs); 
Achmedjarow, Karschimbai. Ver­
dienter Künstler der Kasachischen 
SSR, Soloinstriuncntalist; Nusip- 
shanow, Nurgali, Verdienter Künst­
ler der Kasachischen SSR, Solo­
sänger, — für die Konzertpro- 
grammc des Kasachischen Staatli­
chen Akademischen Volksinslrii- 
mentenorchcsters „Kurmangasy“ in 
den Jahren 1980—1982

Im Bereich der bildenden 
Kunst und Architektur — 

den Tschokan-Walichanow- 
Preis an

Baimursajew, Orysbai Shtibajc-
Vorsitzender des Ministerrats 

der Kasachischen SSR 
B. ASCHIMOW

witsch, Verdienter Architekt der 
Kasachischen SSR (Leiter des Kol­
lektivs); Shaksylykow, Marat Fais- 
sullowitsch, Architekt; Kainarba- 
jew, Arstan Sailaubajcwitsch, Ver­
dienter Architekt der Kasachischen 
SSR; Kulmachanow. Schalbai, Bau­
ingenieur; Plochotnikow, Michail 
Wassiljewitsch, Konstrukt ionsingc- 
nieur; Scrgcbajew, Jcsken 
sholowitsch, Bildhauer, — 
Architektur des Komplexes 
sachischcn Akademischen 
spielhauses „M. Auesow".

Aman- 
für die 

des Ka-
Schau-

Die Energie- und Montagearbei­
ter kommen zum Bauplatz des 
Überlandkraftwerks Nr. I nicht 
mehr mit dem Bus wie früher, son­
dern mit dem Zug. Eine wichtige 
Etappe der sozialökonomischen Ent­
wicklung der Stadt wurde abge­
schlossen; Am Vorabend des 60. 
Jahrestags der Gründung der 
UdSSR wurden ein neuer Personen­
bahnhof — Ekibastus Scwcrny — 
und ein 24 Kilometer länger Strek- 
kenabschnitt zum Überlandkraft­
werk Nr. 1 ihrer Bestimmung über­
geben. Die Schnellzüge, deren 
Fahrplan dem Arbeitsrhythmus des 
Objekts angepaßt ist, bringen die 
Arbeiter in 20 Minuten her und 
auch zurück — zweimal schneller 
als bei Busfahrten.

Dank der Personenbeförderung 
per Bahn bis zum Überlandkraft­
werk Nr. 1 konnten in der Stadt 
zusätzlich zehn neue Buslinien or­
ganisiert werden, sagte G. Mogi- 
ljowzew, Vorsitzender des Stadt- 
vollzugskomitces Ekibastus. Auf 
anderen Linien ist der Busverkehr 
intensiver geworden.

Es ist vorgesehen, im neuen Jahr 
40 Kilometer Zufahrtswege zum 
Bauplatz des Überlandkraftwerks 
Nr. 2 und Nr. 3 zu bauen. Zum En­
de des Planjahrfünfls soll in der 
Stadl Obusverkehr eingeführt wer­
den. (KasTAG)

Die EDV-Operateurin Ludmilla 
Grenadjor leistet ganze Arbeit am 
Abschnitt der automatisierten 
Steuerung technologischer Prozesse 
in der Sauerstoff-Konverterabteilung 
des Karagandaer Hüttenkombinats. 
Dieser Abschnitt liefert alle erfor­
derlichen Daten über den Verlauf 
des Schmelzens des vergieß] erligcn 
Stahls vorgegebener Qualität.

Unser Bild: Ludmilla Grenadjor 
bei der Arbeit.

Foto: Viktor Krieger

Vorteilhafte 
Spezialisierung 
der Sowchose

Durch eigenes Vorbild
Der Sowchos „Krasnaja Polja- 

na“, Rayon Schetski, spezialisiert 
sich auf die Zucht von Rasserin­
dern, baut zusätzlich Gemüse und 
Kartoffeln an. Die Herde besteht 
aus 2 400 Rindern, darunter 800 
Milchkühe. Hunderte Jungtiere 
werden jährlich an andere Agrar­
betriebe verkauft, was der Wirt­
schaft bedeutenden Gewinn ein­
bringt.

In den drei Abteilungen des Sow­
chos sind über hundert Kommuni­
sten tätig — eine Kraft, die für die 
weitere erfolgreiche Aufwärtsent­
wicklung des Betriebs ausschlagge­
bend ist. Sie sind so verteilt, daß 
der Einfluß der Parteiorganisation 
an allen Abschnitten spürbar ist. 
Die meisten unmittelbar in der Pro­
duktion eingesetzten Hauptspcziali- 
slen und Fachleute sind Parteimit­
glieder. So zum Beispiel leitet Vik­
tor Bogatow die Abteilung ..Piket", 
Fjodor Tatarlschuk — die Abteilung 
„Tartaul", Wladimir Sambtirski 
steht einer Traktoren- und Feldbau­
brigade vor.

Wie gesagt, ist die Tierzucht 
Hauplzweig in diesem Agrarbc- 
trieb. Die Pro-Kuh-Milcherträge be­
trugen im vorigen Jahr rund 3 000 
Kilo. Für das Gebiet Dshcskasgan 
mit seinem rauhen Klima, den spär­
lichen Grün- und Grobfultervorrä- 
ten ist das eine hohe Kennziffer. 
Dreißig Melkerinnen haben den 
3 000-Kilo-Milcherlrag übertroffen. 
Unter ihnen sind die Aktivisten der 
Produktion Nina Stolbowa, Depu­
tierte des Gebictssowjets der Volks­
deputierten, und Galina Martynowa, 
die entsprechend 3 346 und 3 276 
Kilo Milch ie Futterkuh erhallen 
haben. Die Tierpflegerinnen Anna 
Kalistratowa und Lydia Starlschen- 
ko haben von je hundert Kühe 95 
Kälber bekommen.

Das laufende Jahr hatte seine 
Schwierigkeiten. Sie sind allbe­
kannt. Wegen Mangels an Tau- und 
Regenwasser wurden die Staubek- 
ken für die Beregnung der Gemü­
se-, Mais und mehrjährigen Gras­
feldern unzulänglich aufgefüllt, 
demzufolge erhielten diese ungenü­
gend Feuchtigkeit. Auch die Som- 
incrweidcn waren grasarm, was die 
Milcherträge und die Gewichtszu­
nahme des Jungviehs beeinträchtigt 
hat.

Die Parteiorganisation des Be­
triebs richtete alle Werktätigen • 
darauf aus. den Wctlcrunbllden ei­
ne zielstrebige Arbeit des ganzen 
Kollektivs gcgenüberzuslcllcn. Um 
die Tierfarmen für den Winter mit 
ausreichend Futter zu versorgen, 
wurde auf einer der Partcivcr- 
sammlungcn beschlossen, an allen 
Abschnitten der Futterbeschaffung 
zeitweilige Posten aufzustellen, de­
nen cs oblicgte. die Heumahd, die 
Qualität des Futters und die Aus­
besserung der Wintcrstallungen zu 
kontrollieren. Besonders wichtig 
war die Kontrolle der Qualität, denn 
wegen dem Hcumangel wurde al­
les gemäht, was man mähen konn­
te, alles gesammelt, was zu sam- 

1 mein war
I Mil dieser wichtigen Aufgabe,

wurde der Kommunist Nikolai 
Gljan, Ökonom für Arbeit und Ent­
lohnung. Vorsitzender der Gruppe 
für Volkskontrolle, beauftragt, Lco- 
nid Starostin. Ingenieur für Sicher­
heitstechnik, .Mitglied des Parteibü­
ros. hat auch seinen Posten, aber 
er begnügt sich damit nicht. Er 
weiß, daß das gute Beispiel am be­
sten erzieht. Während der Ernte 
und der Heumahd setzte er sich mit 
seinem Sohn selbst auf den Jäh­
drescher und zeigte mit seiner eige­
nen Arbeit, wie man cs tun mußte. 
Der Kommunist Valentin Stepan- 
Ischiik ist der beste Kombineführcr 
des Gebiets. Er macht es eben wie 
Starostin; „Während der wichtigsten 
Kampagnen — der Aussaat, der 
Ernte und der Heumahd—zeigt er, 
was man aus der Technik hcratisho- 
len kann.“

Der Agrarbetrieb ist berühmt 
durch eine Reihe von Arbeiterdy­
nastien, und die zahlreichste 
ter ist die Familie Seibel: 
samt sechzehn vortreffliche 
ter, meist Tierzüchter. Das 
tot, daß die Jugend 
bleibt und cs 
macht.

Im Sowchos 
gendlichc. die 
liehe Technikum in Dolinka been- 

haben. Das sind Komsomolzen, 
Reserve der Parteiorganisation, 
sich ständig Sorge macht um 
Auffüllung ihrer Reihen aus 
Mitte der Jungarbeiter. Heule 

Partci- 
im

darun-
Insgc-
Arbei- 
bedeu- 

_ im Sowchos 
ihren Vätern nach-

arbeiten etwa 30 Ju­
das landwirischaff-

det 
die 
die 
die 
der 
arbeiten im Sowchos zwei 
kandidaten. Diese Zahl bleibt 
Laufe der Zeit fast unverändert — 
neue jüngere tpeten an die Stelle 
derer, die in die Partei aufgenom­
men werden.

Lconid Dubik ist erfahrener Ge­
müsezüchter. Er spricht von seiner 
Arbeit mit Begeisterung. Laut Plan 
sollte er von seinen Feldern 720 
Tonnen Kartoffeln ernten, 
aber 1 100 Tonnen. „Die 
fc auf meinen Feldern". 
..waren so schwer, daß 
Frauen beim Ernten und 
nicht einsetzen konnten: jeder Kopf 

.............................. Ent- 
aiif 
den
vor- 

..... a. ... .........   wo 
.sein* ist). Meine Schule. Wenn 
man aber noch weiter zurückgreift, 
so ist es die Schule meiner Mutter, 
die mich gelehrt hat. den Boden 
mit Achtling zu behandeln. Ich 
mach cs ihr in allein nach.“

„Nun aber die neue Agrolechnlk, 
die neuen Dünger, die neuen Ma­
schinen? Darin konnte die Mutter 
für Sic doch kein Lehrer sein?" 
fragte ich.

„Selbstverständlich müssen wir 
«clb«t dazulcrncn, aber die wichtig­
ste Eigenschaft des Ackerbauern, 
die Liebe zum Boden, den Fleiß, 
hab iéh von ihr geerbt und meinem 
’iohn von klein auf cingeimpft. Die 
Kinder müssen ja immer einen 
Schritt weiter tun als die Ellern 
Das hat auch mein Sohn bereits ge­
tan — er ist Kommunist und läßt 
mich und meinen Altersgenossen.

erhielt 
Kohlköp- 
sagt er, 
wir die 
Verladen

errcichle acht bis zehn Kilo, 
schuldigung. das war nicht 
meinen Feldern, sondern auf 
meines Sohnes Wolodja (ich 

. geß manchmal, wo .mein' und 
.sein* ist). Meine Schule.

den Kommunisten Wladimir Mosch- 
kowitsch irn sozialistischen Wettbe­
werb nicht seilen weit zurück. In 
diesem Jahr erhielt er die höchsten 
Kartoffelerträgc im Sowchos — 
180 Dezitonnen je Hektar.“

Wie er das erreicht hat? Es ge­
be keine fertigen Rezepte, meint 
Wolodja, man müsse selbst denken, 
d. h. schöpferisch arbeiten. Und 
schöpferisch arbeiten könne nur 
ein interessierter Mensch, wozu er 
alst Kommunist ja auch 
tot sei.

„Wir säen zum Beispiel 
samen“, sagt er, „direkt 
Grund, die Zwischenstufe 
lingc fällt somit aus. Die in den 
Grund gesäten Pflanzen sind wider­
standsfähiger, diese Methode spart 
bedeutenden Arbeitsaufwand ein, 
die Selbstkosten der Produktion 
werden somit gesenkt. Man muß 
aber nicht nur wollen, man muß 
es auch verstehen, z. B. die ver­
schiedenen Feinde des Gemüses — 
Unkraut und Schädlinge — recht­
zeitig zu bekämpfen. Das ist eine 
ganze Wissenschaft, und cs ist un­
sere Aufgabe, sie zu meistern."

Wenn die ältere Generation, meist 
erfahrene und gewissenhafte Acker­
bauern, nicht selten nach den alt­
hergebrachten Traditionen arbeiten, 
so bringen die Jungen die Errun­
genschaften der Agrarwissenschaft 
mit sich und führen sie in die Pro­
duktion ein. Auch Charakter und 
Prinzipienfestigkeit legen sie an 
den Tag. In diesem Jahr, da es in 
den Staubecken ungenügend Wasser 
gab, bestand Dubik darauf, die Ge­
müseflächen etwas zu reduzieren, 
um diesen genügend Wasser geben 
zu können. „Lieber weniger aber 
besser" ist Dubik seniors beliebte 
Redensart. Beide Dubiks behielten 
recht — sie überboten das Plan­
soll nicht nur nach den lleklarcr- 
trägen, sondern auch nach dem Ge­
samtumfang. Dubik meint, das er­
gebe eine sehr wichtige Erkenntnis.

Wie bereits erwähnt, hat der 
Sowchos im laufenden Jahr seine 
Schwierigkeiten. Wenn die Gemü­
sezüchter ihren Staatsplan im gro­
ßen und ganzen erfüllt haben, so 
wird der Milchverkauf an den Staat 
einen Fehlbetrag von etwa 
Tonnen aufweisen, d. h. etwa 
Fünftel des Solls.

Auf der jüngsten Sitzung 
Parteibüros wurden konkrete_
Schlüsse gefaßt, die dazu beitragen 
werden, die vorhandenen Fiittcrvor- 
räte rationeller zu nutzen.

Der Sowchos „Krasnaja Polja- 
na" liegt an einem für Zentralka­
sachstan vorteilhaften Ort: unmit­
telbar an der Zcntralslcdlung fließt 
der Slcppcnfhiß Tschtirbal-Nura 
vorbei. Zwar sind seine Wasservor­
räte nicht unerschöpflich, aber den­
noch hat der Sowchos vor. weitere 
Slaudämmc zu bauen, um die Ge­
müse-, Mais und Gräserfelder von 
den Launen der Witterung unab­
hängig zu machen.

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Dshcskasgan

verpflich-

dio Rohl­
in den 

der Sclz-

500 
ein

des 
Bc-

Mit einmütiger Billigung nahmen 
die Werktätigen des Sowchos 
„Tolbuchinski“ die Worte des Ge­
nossen J. W. Andropow darüber 
auf, daß die praktische Arbeit in al­
len Bereichen des Agrar-Industrie- 
Komplexes ständig mit dem Lc- 
bensmiltelprogramm verglichen 
werden müsse. Nur durch vereinte 
Anstrengungen aller und durch die 
Unterordnung dieser Anstrengun­
gen der Erlangung dieses wichtigen 
Ziels kann der Erfolg erzielt wer­
den. Davon kann man sich überzeu­
gen, wenn man sich zum Beispiel 
mit unserem Sowchos bekannt 
macht. Wir erfüllen alle Pläne der 
Erfassung von Getreide, Fleisch 
und Milch, verbessern stets die bati- 
liche Einrichtung des Dorfes so­
wie die Arbeils- und Erholungsbe­
dingungen der Werktätigen.

Auch im vergangenen Jahr haben 
wir alle Ziclrnarken vorfristig er­
reicht und das Jahr mit Gewinn ab­
geschlossen. Doppelte Freude macht 
cs, wenn solche Erfolge in einem 
schweren Jahr erzielt wurden. Unse­
re Getreidebauern haben trotz der 
ungünstigen Witterungsverhältnisse 
ihre sozialistischen Verpflichtungen 
erfüllt und in die Staatsspeicher 
mehr als 19 000 Tonnen Getreide 
eingeschültet.

In jeder Farm, in jeder Mechani- 
satorenbrigadc wirken bei uns 
Gruppen von Agitatoren und Polit­
informatoren. Sie werden von den 
Mitgliedern des Parteibüros gelei­
tet — vom Chefingenieur Tuscrn 
Sakirow, dem Chefagronomen Sejt- 
shan Sarscnbajcw, dem Sowchosdi- 
rektor Wladimir Netschitailo und 
dem Sekretär des Parteibüros Vik­
tor Filatow. Insgesamt zählt das 
ideologische Aktiv des Sowchos 30 
Personen. Gegenwärtig sind die 
Viehwinterung und die Reparatur 
der Technik die verantwortungsvoll­
sten Aufgaben der Dorfwerktätigen 
Vor Beginn der Winterhaltung des 
Viehs wurde für die Agitatoren ein 
Seminar abgehaltcn, wo sie mit

Hauptthema ist 
der Mensch der Arbeit
dem Arbeitsplan und den Themen 
der Aussprächen vertraut gemacht 
wurden, die nötigen Lehrmateriali­
en und methodischen Hinweise be­
kamen. Die Agitatoren und Politin­
formatoren sind bestrebt, während 
ihrer Aussprachen das ganze Ma­
terial mit dem Leben und den 
konkreten Taten des Arbcitskollek- 
tivs zu verbinden.

Im Sowchos gibt cs ein Pres­
sezentrum, für dessen Tätigkeit ich 
verantwortlich bin. Wir erweisen 
den Parteiaktivisten große Hilfe 
und arbeiten in engem Kontakt mit 
dem Gewerkschafts- und Komso- 
molakliv. Im Pressezentrum ist das 
ganze Tatsachenmaterial konzen­
triert: die Angaben der Planabtei- 
liing sowie der Buchhaltung, die 
Resultate des sozialistischen Wett­
bewerbs. Natürlich wird das örtliche 
Material unter Berücksichtigung 
des Hörerkontingents ausgewählt.

Die Tätigkeit der Kollektive der 
Brigaden. Farmen, Abteilungen, des 
ganzen Sowchos pro Tag, Woche. 
Monat und Quartal ist in stummen 
Zahlrcihcn widcrgcspiegclt. Mil 
Hilfe unseres Pressezentrums und 
der Agitatoren müssen diese Zah­
len die Menschen ansprechen, ihnen 
die Reserven weisen, Mängel auf­
decken und die Menschen zu neuen 
Taten begeistern.

„Vor Arbeitsbeginn, nach Feier­
abend oder in den Mittagspausen 
erzählen unsere Agitatoren den 
Viehzüchtern und Mechanisatoren 
über den Verlauf der Viehwinterung 
und der Reparatur der Tech­
nik, darüber, wie sic ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen erfüllen, nen-

nen die Wettbewerbssieger", sagt 
die Agitatorin Sijada Donanowa. 
„Mit Hilfe des Pressezentrums ge­
ben wir die Wandzeitung ,Sa Uro- 
shai* heraus. Zu Ehren der Bestar­
beiter erscheinen Kampf- und 
.Blitz’ -Blätter. Wir halfen auch ei­
nen Wanderspiegel des sozialisti­
schen Wettbewerbs ausstatten. Drei­
mal wöchentlich informiert der ört­
liche Rundfunk über den Verlauf 
des Wettbewerbs, was auch vom 
Pressezentrum vorbereitet wird."

Schon viele Jahre gehe ich durch 
mein Dorf. Hier ist mir alles teuer, 
hier kennt mich jeder. In diesen 
Jahren sind das Dorf und unser Le­
ben anders geworden — besser 
und schöner. Nur mein Auftrag, den 
ich all diese Jahre erfülle, 
derselbe. Ich bin Agitator 
dieser gesellschaftliche Auftrag ist 
mir teuer. Es ist übrigens keine 
einfache Sache. Die Hauptthemen 
waren und bleiben bei mir die The-» 
men der Arbeit, der Sparsamkeit, 
der Wirtschaftlichkeit, der Arbeiter­
ehre.

Beim Lesen der Materialien des 
Novemberplenums (1982) des ZK 
der KPdSU finde ich mit Freude 
und Genugtuung Antworten auf vie­
le Fragen, die unsere Zeit stellt. 
Jeden Tag sehe ich meine Lands­
leute und freue mich, wie geschickt 
sie arbeiten, um auf die Sorge der 
Partei für das Wohl des Volkes mit 
neuen Taten zu antworten.

Irma PAWLUSCHINA, 
Leiterin des Sowchos-Prcsse- 
zentrums
Gebiet Koktschctaw

bleibt 
Auch

Ein wichtiger Auftrag
Lehrerin, Leiterin der Lchrablci- 

lung und in den letzten acht Jah­
ren Schuldirektorin im Dorf Wo- 
robjowka — das sind Meilensteine 
der zwanzigjährigen pädagogischen 
Tätigkeit der Kommunistin Na­
dcshda Hellwig. Bereits acht Jahre 
erfüllt sie einen weiteren wichti­
gen Auftrag — sic ist Propaganda 
stin an der Schule der Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus in einer 
Ableilungspartciorganisalion des 
Sowchos.

Diese keinesfalls leichte Arbeit 
wurde gebührend eingeschätzt: Sic 
erhielt eine Lcnin-Ehrcnurkundc.

„Ich weiß, daß es im Rayon nicht 
wenig Enthusiasten der ideologi­
schen Arbeit gibt. Doch jetzt, nach 
meiner Auszeichnung, werde ich 
noch besser arbeiten", sagte Na- 
deshda Hellwig, als sic die Ehren­
urkunde in Empfang nahm.

Ihre erste Begegnung mit den 
Hörern gelang nicht sehr, obwohl 
sie sich darauf gründlich vorberei 
tet hatte, gut das Thema kannte 
und Erfahrungen in der Lehrertä­
tigkeit besaß.

Für ihr ganzes Leben bewahr Na- 
deshda Hellwig Dan'x'rarkeit für R. 
Durnewa — die damalige Leiterin 
des Parteikabinetts, für G. Löwen 
und G. Poschewclja — die erfahre­
nen Parteifunktionäre. Sie halfen 
ihr mit Rat und Tat bei der Mei­
sterung dieses zweiten Berufs. Die 
Vorträge G. Löwens waren immer 
für alle zugänglich und zugleich In­
halts- und aufschlußreich. Während 
Nadcshda ihm zuhörtc, begriff sic, 
daß die Fähigkeit, das Thema klar 
und zugänglich darzulcgcn, für 
jeden Propagandisten, um so mehr 
für einen angehenden, höchst wich­
tig ist. Denn die meisten Hörer 
der Schule der Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus haben un­
vollendete Mittelschulbildung. Sic 
sind gute Meister in ihrem Fach, 
doch politisch sind sie noch nicht 
genügend vorbereitet und haben 
noch wenig Erfahrungen in der 
«elbsländigen Arbeit am politi- 
•sehen Buch Die Maschinenmelken 
I Tschurowitsch und \. Kulcsch, 
der Mechanisator S. Matwijenko, 
der Filmvorführer K. Gafarow —

über jeden von ihnen 
viel erzählen. Anfangs 
manche die Meinung, daß diese Po­
litschulung einfach unnützer Zeit­
verlust sei (gegenwärtig sind ge­
rade diese Menschen ihre ersten Ge­
hilfen). Und wie viel und wie lan­
ge mußte sie die nach der Arbeit 
ermüdeten Menschen überzeugen, 
daß cs sehr wichtig ist. den Lehr­
stoff sorgfältig zu konzipieren.

„Wenn man sich für den Unter­
richt nicht ordentlich und allseitig 
vorbereitet, nicht das Interesse der 
Hörer durch die Darlegung des 
Stoffes weckt, werden keine Kon­
takte und die für den Propagan­
disten unumgängliche Tuchfühlung 
mit ihnen zustande kommen", sagt 
Nadeshda Hellwig. „Es werden 
eben nur Worte sein, von denen we­
nig hängcnblcibt, wenn die Men­
schen spüren, daß vor ihnen kein 
Gesinnungsgenosse, sondern ein 
Wensch stehl, der eine für ihn 
lästige Pflicht erfüllt."

Willibald GR1NKE
Gebiet Zelinograd

kann sie 
äußerten

Wesentliche Korrekturen wurden 
in den Produklionspläncn zahlreicher 
Agrarbetriebe in der Wüste 
und Halbwüste zwischen dem 
Ara 1 s c e und dem K a s p i- 
see vorgenommen. Ihre Wirtschafts­
dienste hatten für • das Jahr 1983 
vorgesehen, m den auf Kamelzucht 
spezialisierten Betrieben zusätzliche 
Erzeugnisse an den Staat zu lie­
fern. An die Erfassungsstellen sol­
len etwa 100 Tonnen Wolle, größ­
tenteils Kamelhaar, abgefertigt 
werden. Diese wird auf dem Welt­
markt höher als Schafswolle ge­
schätzt. In den Heilstätten, pro­
phylaktischen Betriebssanatorien und 
sogar in den Verkaufsstellen wird 
man Schubat, ein sehr nahrhaftes 
Getränk aus Kamelmilch mit aus­
schließlichen Heileigcnschaftcn, ha­
ben können.

Vor einigen Jahren spezialisier­
ten sich zahlreiche Landwirt­
schaftsbetriebe im Süden Kasach­
stans auf Schaf- und Pferdezucht. 
Die Schafzucht ist ein sich schnell 
rentierbarer Wirtschaftszweig; die 
Pferdezucht ist im Vergleich zur 
Kamelzucht effektiver. Weil das Ka­
mel ein anspruchsloses Tier ist, 
wurde der Kamelhaltung zu we­
nig Beachtung geschenkt. Letzten 
Endes verzichteten manche Agrar­
betriebe auf die Kamelzucht und 
liquidierten ihre Zuchtfarmen.

Doch die Agrarbetriebe in der 
Wüste hallen keine Wahl; sic spe­
zialisierten sich auf Kamelzucht 
und erzielten— zum Staunen ih­
rer Nachbarn — einen beachtlichen 
Nutzen. Auf der Halbinsel Man- 
gyschlak wurde der Sowchos „Ksyl- 
usenski“ zu einem Zuchlbclrieb. 
Sein Tierbestand erreichte 5 500 
Kamele. Jährlich werden 300 Ton­
nen Fleisch und ebensoviel Schubat 
erzeugt. Ihre Realisierung brachte 
dem Agrarbetrieb etwa 100 000 
Rubel Gewinn.

Der Erfolg der spezialisierten Ag- 
rarhclricbe 'beflügelte die Speziali­
sten, die festgestellt hatten, daß ein 
Teil der Wüstenweiden nicht ge­
nutzt wird: Die Schafe und Pferde 
fressen keine ephemeren Gräser und 
Sträucher, die die Kamele verzeh­
ren. Die Karakiilschafsowchosc 
„Shalagaschski". ..Kumshiiek". ..40 
Jahre Kasachische SSR". Gebiet 
Ksyl-Orda. die dank ihren Karakul- 
feilen berühmt geworden waren, 
schafften sich Kamele an Eine klei­
ne Herde wird 
landy am 
tcn.’

Es sind 
gen, aber 
hat den 
bereits beachtliche Gewinne einge­
bracht. In diesem Jahr erhielt das 
Gestüt Kulandy für den Verkauf 
von Kamelfleisch 88 000 Rubel, 
dabei machte der Reingewinn 6 000 
Rubel aus.

Als vorteilhaft erwiesen sich auch 
die Entenzucht im Saatzuchtbetrieb 
„40 Jahre Oktober“, Panfilow-Ray- 
on, Gebiet Taldy-Kurgan, die Pro­
duktion von Truthühnerfleisch im 
Rübenkolchos „40 Jahre Kasach­
stan“, Ili-Rayon, Gebiet \lma-Ata; 
die Kaninchenzucht in den Gemü­
se- und Milchsowchosen des Gebiets 
Uralsk. Der wirtschaftliche Unter­
nehmungsgeist half, einen größe­
ren Gewinn auf denselben Nutzflä­
chen unter Mindestaufwand zu er­
zielen.

Beachtenswert ist auch eine an­
dere Seite: die eigentlich zweitran­
gigen Zweige ermöglichen eine ef­
fektivere Nutzung der natürlichen 
Ressourcen der Agrarbclricbc und 
der Kader Diese mit Xrbcitskräf- 
ten zu versorgen, halfen die wei­
testgehende Spezialisierung und 
die Steigerung der Arbc'l«'” >duk- 
tiviläl in den führenden Zweigen 
Hunderte Sowchose und Kolchose 
Kasachstans entdeckten darin eine 
Möglichkeit, ihren Beitrag zur Rea­
lisierung dos l.cbeIi<ni'’’',''ro- 
grainms de« Landes zu vergrößern

Ufer
auch im Gestüt Ru­
des Aralsees gehal-

erst drei Jahre vergan- 
dicscr zrisätliche Zweig 
Landwirtschaftsbetrieben
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In den Brudcrländern

Unansehnliche Ziele

Ersprießliche 
Zusammenaroeit

SOI 'IA. Bulgarien beteiligt sich 
im laufenden planjahrfünfl an der 
Lösung von mehr als 200 wissen­
schaftlich-technischen Problemen 
im Rahmen des RGW, Die meisten 
davon betreffen den Bereich der 
Elektronik, des Roboterbaus, der 
Energetik, des Hüttenwesens, der 
komplexen Mechanisierung und Au­
tomatisierung, des Schutzes vor 
Mctallkorrosion.

Die Zusammenarbeit der Wissen­
schaftler und Spezialisten der VRB 
mit den Kollegen aus den RGW- 
Ländern zeitigt gewichtige Ergeb­
nisse. Im Ergebnis) der gemeinsa­
men Arbeiten hat sich die Nomen­
klatur der Metall Jcarbcilungsma-
schincn erweitert, auf deren Pro­
duktion sich Bulgarien im RGW- 
Rahmen spezialisiert; cs. sind neue 
industrielle Katalysatoren, Rost­
schutzanstriche sowie Geräte für
Plasmaschweißen und -schneiden 
von Metall entwickelt worden.

Qualitätserzeugnisse
ULAN-BATOR. Goldmedaillen 

und Ehrendiplome internationaler 
Messen, die an die Erzeugnisse 
der Feppichwirkerei „Wilhelm 
Pieck“ verliehen wurden, sind die 
besten Beweise für das ständige 
Bemühen des Kollektivs um die 
Verbesserung der Erzeugnisquali­
tät. Gegenwärtig sind 97 Prozent 
der mit Nationalornamcntcn ver­
zierten Teppiche höchster und er­
ster Gütekategorie. Die Erzeugnis­
se der Fabrik, die gegenwärtig der 
Basisbetrieb der Stadt für die Ein­
führung des Lwowcr Komplcxsy- 
slems der Qualilätssleucrung ist,

Erfolge der Irrigatoren
HANOI. Die Irrigatoren der SRV 

haben im laufenden Jahr ansehn­
liche Erfolge erzielt. Die Fläche der 
Bcwässcrungsländereicn beträgt 
im Lande gegenwärtig 3,9 Millio­
nen Hektar, was tun 30 000 Hektar 
mehr ist als im Vorjahr. Im Zuge 
der Realisierung der Beschlüsse 
des V. Parteitags der KPV haben 
die Werktätigen der Städte und 
Dörfer Vietnams in kurzer Frist in 

erfreuen sich erhöhter Nachfrage. 
Die Teppiche „Ulan-Bator", „Allan- 
btilag" und „Altai“ gehören zu 
den ständigen Exportposten in die 
RGW-Mitgliedstaaten.

„Kampf um hohe Qualität ist je­
dermanns Anlicgcnl" — unter die­
ser Devise arbeiten die Kollektive 
der Industriebetriebe in der Volks­
mongolei. im vergangenen Plan- 
jaliriünfl hat sich der Umfang der 
attestierten Erzeugnisse auf das 
Sechsfache vergrößert, die Aijzahl 
der mit dem staatlichen Gütezei­
chen markierten Erzeugnisse — 
auf das 4,3fachc.

verschiedenen Gebieten des Landes 
Hunderte Kilometer Bewässerungs­
kanäle, Dämme und Wassersperren 
gebaut.

Ganze Arbeit haben auch die Ir­
rigatoren der nördlichen Provin­
zen der Republik geleistet. Dank 
ihren Bemühungen hat der Rciscr- 
(rag in manchen Gebieten des Nor­
dens 32 Dczilonnen je Hektar er­
reicht.

Das Jubiläum 
des Betriebs

PRAG. Den 60. Jahrestag der 
Gründung ihres Betriebs beging 
die Belegschaftdes Prager Werks 
„Chirana" —‘etacs der größten 
Betriebe der CS'SR für Herstellung 
medizinischer Technik.. Heute wer­
den hier jährlich Tausende Rönt­
genappa rate, Elektrokardiographe 
und andere komplizierte medizini­
sche Geräte hergestellt, die weit­
gehend in viele Länder exportiert 
werden.

Der größte Auftraggeber des Be­
triebs ist die Sowjetunion, wohin 
in den letzten Jahren über ein 
Drittel des gesamten Produktions­
umfangs des „Chirana" geht. Mit 
Röntgen- und Kardiographicausrü- 
slungen, die die Marke des Prager 
Werks führen, sind Hunderte Kran­
kenhäuser und Polikliniken in der 
Sowjetunion ausgestattet. Am Vor­
abend des Jubiläums des Betriebs 
meldete sein Kollektiv die vorfri­
stige Erfüllung aller sowjetischen 
Aufträge.

Libanesisch-israelische Verhand­
lungen, an denen auch eine Dele­
gation der USA tcilnimmt, haben 
am 28. Dezember in Chaldc süd­
lich von Beirut begonnen. Die li­
banesische Seite ging auf die Ver­
handlungen ein, wobei sic den un­
verzüglichen Abzug aller israeli­
schen Invasionstruppen aus Liba­
non in Übereinstimmung mit dep 
Resolutionen 508 und 509 des 
UNO-Sicherheitsrats als Hauptfor­
derung stellte. Die amerikanisch­
israelische Position, die mit dema­
gogischem Gerede von einer „Nor­
malisierung" der Lage um Libanon 
getarnt wird, besteht faktisch dar­
in, aus der von Tel Aviv entfessel­
ten Aggression maximale Profite 
hcrauszuschlagcn und der libanesi­
schen Seite von vorneherein unan­
nehmbare Bedingungen aufzuzwin­
gen, die die Existenz Libanons als 
eines souveränen, territorial ein­
heitlichen und unabhängigen Staa­
tes gefährden.

Die Entwicklung der Situation 
bestätigt, daß dies gerade der Fall 
ist, obwohl das offizielle Washing­
ton beträchtliche Bemühungen un­
ternommen hat, um sich im Nah­
ostkonflikt als einen „Vermittler“

Friedensbewegung gewinnt an Kraft

----------- Kommentar -------------
auszugeben, der angeblich allen 
betroffenen Seiten „gute Dienste" 
leistet.

Die Bemühungen der Emissäre 
des Weißen Hauses im Nahen 
Osten entpuppten sich bei näherer 
Betrachtung als bloßes Wortjong- 
licrcn, das das Ziel hatte, die Welt­
öffentlichkeit, vor allem aber die 
arabische Öffentlichkeit zu täu­
schen. In Wirklichkeit sind die 
USA, die mit Tel Aviv das Ab­
kommen über die „strategische Zu­
sammenarbeit" — die militärpoli­
tische Allianz gegen die arabischen 
Staaten — unterzeichnet haben, 
komplizc der israelischen Aggressi­
on gegen Libanon und tragen zu­
sammen mit dem Aggressor die 
ganze Verantwortung iür das Ge­
nozid' am libanesischen und palä­
stinensischen Volk, für die an­
dauernde Okkupation Libanons 
durch die israelischen Interven­
ten.

Die Hauptanstrengungen der 
amerikanischen Diplomatie in der 
Region sind zur Zeit darauf ge­
richtet, die sogenannte Nahost-Tn- 
itiative Reagans „durchzupcit- 

schen". Dabei benutzt Washing­
ton alle Mittel bis hin zu der Er­
pressung und dem offenen Druck, 
um den sogenannten Camp-David- 
Prozeß aus der offenkundigen 
Sackgasse herauszuführen.

So erklärte Präsident Reagan 
bei seinen Verhandlungen mit Kö­
nig Hussein von Jordanien laut 
Associated Preß unumwunden, er 
könne nichts „im Interesse des 
Friedens" zwischen den Arabern 
und Israel unternehmen, bis die 
arabischen Länder seinen Plan ak­
zeptieren und auf Verhandlungen 
mit Israel „ohne jegliche Vorbe­
dingungen“ cingchcn.

Es steht außer jedem Zweifel, 
daß auch die gegenwärtigen Ver­
handlungen in Chalda von den 
USA als Teil einer „Regelung" auf 
amerikanisch-israelische Art im 
Einklang mit der wenig populären 
„Initiative" betrachtet werden. Mit 
anderen Worten, es geht erneut 
um das Bestreben des amerikani­
schen Imperialismus, der sich auf 
Israel als ein Instrument der Ag­
gression stützt, den arabischen 
Osten dem imperialistischen Diktat 
zu unterwerfen.

Grigori WASSILJEW

1. Januar — Nationalfeiertag Kubas — Tag der Befreiung
Das sozialistische Kuba begeht 

sein großes Revolutionsfest — den 
Tag der 'Befreiung. Am I. Januar 
1959 war unter den Schlägen der 
von Fidel Castro befehligten Rcbcl- 
lenarmee, die blutige Tyrannei von 
Batista — der Marionette des ame­
rikanischen Imperialismus und der 
Innenreaktion — gestürzt worden.

In den Jahren der Volksmacht 
liefen hier mehr als 1000 Großbe­
triebe an. Von großer Bedeutung 
für die Entwicklung der Republik 
ist die gegenseitig vorteilhafte Zu­
sammenarbeit mit den sozialisti­
schen Ländern — den RGW-Mit­
gliedstaaten.

Das unter materiellem und tech­
nischem Beistand der Sowjetunion 
erbaute Stickstoffdüngerkombinat in 
Nuevitas (Bild links) ist eines 
der größten Objekte der Chemie­
industrie in Kuba.

Das Kombinat für Bau von Zük- 
kerrohrkombines „60 Jahre Große 
Sozialistische Oktoberrevolution" 
in Holguin ist ebenfalls unter tech­
nischem Beistand der Sowjetunion 
entstanden.

Im Bild rechts: Der sowjetische 
Spezialist Alexander Golopialin 
aus Gomel (Mitte) mit den kubani­
schen Kollegen Alfredo Saldivara 
und Jose Lopes.

Fotos: TASS

„Der kanadische Friedenskongreß 
erhielt 155 000 Unterschriften für 
eine Petition, die zur Wiederauf­
nahme der Sall-2-Verhandlungcn 
und zu einer gesamteuropäischen 
Abrüstungskonferenz aufruft. In 
zahlreichen Städten ganz Kanadas 
wurde im Juni gegen die Flügelra­
keten der USA protestiert, allein 
in Toronto waren es 20 000 De­
monstranten. Am 30. Oktober folg­
ten in den wichtigsten Städten 
weitere Aktionen gegen dieses Waf­
fensystem, darunter eine Demon­
stration von 15 000 in der Haupt­
stadt Ottawa. Wenige Tage später 
stimmten eine Million Kanadacr

während der Volksbefragungen in 
mehr als 100 Städten und Gemein- 
deverbänden für einen Aufruf an 
die Regierung, mehr für die Ab­
rüstung zu tun."

Zur Ausstrahlung dieser Kampag­
nen sagte Prof. Morgan: „Die so 
offensichtlich gewordene Besorgnis 
der Öffentlichkeit veranlaßte Pre­
mierminister Pierre Trudcau, einer 
Parlamentsdebattc über die Frage 
der Angemessenheit der Produktion 
von Einzelteilen für die Flügelrake­
ten in Kanada sowie Versuche mit 
diesen Raketen auf kanadischen 
Boden zuzustimmen. Darüber hin­
aus ist jetzt eine vom kanadischen

Friedenskongreß unterstützte Kam­
pagne einer nationalen Kirchenkoa­
lition begonnen worden. Sie for­
dert, Kanada zu einer kernwaffen­
freien Zone zu erklären. Die USA- 
Kampagne für Einfrieren der Kern­
waffen, die von der XXXVII. UNO- 
Vollversammlung beschlossene Re­
solution für ein solches Einfrieren 
sowie die Anti-KcrnwaffemPosition 
der katholischen Biscliöfe. der .USA 
werden die kanadische Friedensbe­
wegung zu verstärkten Aktionen 
besonders gegen die drohende Sta­
tionierung der in Kanada mit ber- 
gestellten Cruise Missiles in 'West­
europa ermutigen.“

In der Atmosphäre 
militaristischen Taumels

In einer Atmosphäre militaristi­
schen Taumels verlief in Long 
Beach (USA-Staat Kalifornien) 
die Indienststellung des Schlacht­
schiffes „New Jersey". Dieses 
Schiff, das stark modernisiert und 
mit modernsten Waffen, so mit 
„Tomohawk“-Raketen, ausgestattet 
ist, symbolisiert gleichsam das 
Streben der Reagan-Administrati­
on, globale militärische Überlegen­
heit über die UdSSR, darunter auch 
im Weltmeer, zu erlangen.

Daran hat auch die kämpferische 
Rede des Herrn des Weißen Hau­
ses selbst beim Zeremoniell der 
Indienststellung «einen Zweifel ge­
lassen. Reagan erklärte gerade 
heraus, daß Washington die Ab­
sicht habe, sich „Überlegenheit“ 
auf militärischem Gebiet, „Zugang 
zu allen Ozeanen der Well“ und 
„Kontrolle über den Luftraum über 
sie, über ihre Oberfläche und Tie­
fen" zu sichern. Er erklärte auch, 
„die militärische Überlegenheit auf 
See“ wäre für die Vereinigten 
Staaten „notwendig“. Er gab zu, 
daß die Modernisierung des 
Schlachtschiffes, die die amerika­
nischen Steuerzahler 326 Millionen 
Dollar zu stehen Kam, eine „kost­
spielige" Maßnahme war. Der Prä­
sident gab zugleich zu verstehen, 
daß dies die Verwirklichung der mi­
litaristischen Vorhaben seiner Ad­
ministration nicht gestört habe. 
Dabei redete er von seinem Stre­
ben, „die Freiheit Amerikas zu 
verteidigen“, der bekanntlich keine 
Gefahren drohten außer denjeni­
gen, die von Washington selbst 
vorsätzlich erfunJj.i wurden.

Die Indienststellung des moder­
nisierten Schlachtschilfes war nur 
ein Bestandteil des von der Rea­
gan-Administration erstellten groß­
angelegten Programms zum Aus­
bau der Seemacht der USA. Die 
„New Jersey“ ist nur ein erste, 
der vier Schlachtschiffe der „Iowa“- 
Klasse, die das Pentagon wieder 
in Dienst zu stelle i plant. Soeben 
wurde der Beschluß des Ministeri­
ums für Secstreitkräfte bekannt 
gegeben, einen Vertrag mit einem 
seiner Auftragnehmer über den 
Bau von zwei neuen atomgetriebe­
nen Flugzeugträgern abzuschlic- 
ßen. In den kommenden Jahren 
wird die US-Marine Dutzende neue 
Schlachtschiffe, Zerstörer, Fregat­
ten und U-Booten mit interkonti­
nentalen ballistischen Raketen 
„Trident-2" erhalten. Die Zahl der 
amerikanischen Kriegsschiffe soll 
entsprechend den Plänen des Pen­
tagon gegen 1990 von 450 auf üOO 
Einheiten gesteigert werden.

Damit verbindet Washington sei­
ne weitreichenden strategischen 
Pläne. Bezeichnend ist, daß die an 
Bord der „New Jersey" installier­
ten 32 Marschflugkörper „Toma­
hawk", die Atomsprengsätze tra­
gen können, sich potentiell strate­
gisch und als Erstschlagwaffe ge­
gen Objekte auf dem Festland ein­
setzen lassen. Außerdem ist das 
Schlachtschiff mit „Harpoon"-Ra- 
kelen, modernsten Geschützen und 
elektronischen und Radaranlagen 
ausgestattet. Einer Erklärunhg des 
offiziellen Sprechers der Seeslrcil- 
kräfte soll das Schlachtschiff der 
7. US-Flotte im Pazifik zugcteilt 
werden.

Die Verstärkung der Seestreil­
kräfte ist ein integrierender Be­
standteil der allgemeinen starken 
Aktivierung der Kricgsvorbéreitün- 
gen der USA unter der Reagan- 
Administration, für die Washington 
in den kommenden fünf Jahren 
mehr als 1,6 Billionen Dollar aus­
geben will. Im Rahmen dieses Pro­
gramms, das zum Ziel hat, das an­
nähernde Gleichgewicht der Kräfte 
in der Welt zu stören und mili­
tärische Überlegenheit über die So­
wjetunion zu erlangen, versucht 
die USA-Administration nach Kräf­
ten, die von ihr aufgeslellten ge­
fährlichen Pläne zur Stationierung 
der neuen interkontinentalen balli­
stischen MX-Rakelen im Kongreß 
durchzupeitschen. Sie entwickelt 
und baut den B-I-Bomber und den 
Siels-Bomber sowie andere mo­
derne todbringende Waffen. Die 
Vereinigten Staaten versuchen, das 
militärische Kräfteverhältnis in 
Europa durch die von Reagan auf­
gestellte sogenannte „Null-Vari­
ante“, die von der UdSSR eine 
einseitige Abrüstung fordert, durch 
eine geplante Stationierung von 
>72 Marschflugkörpern und Per­
shings-Raketen auf dein Territo­
rium der westeuropäischen Länder 
zu stören, die gegen die Sowjet­
union als strategische Waffen ein­
gesetzt werden können. Dabei lehnt 
Washington jede konstruktive In­
itiative der UdSSR ab, die auf ei­
ne Begrenzung des Wettrüstens 
und Verringerung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges gerichtet ist.

Auf der Zeremonie in Long 
Beach hat Reagan erneut in heuch­
lerischer Weise von seiner „Frie­
densliebe“ gesprochen. Die konkre­
ten Taten und Pläne Washingtons 
zeugen aber vom Gegenteil — da­
von, daß es gerade die USA sind,' 
die die Welt an den nuklearen Ab­
grund stoßen.

Tiefe 
Besorgnis

Die Stationierung von fast 600 
Marschflugkörpern und Pershings- 
Raketen auf dem europäischen 
Kontinent wird das Wettrüsten nur 
verstärken. Das stellt Proiessor an 
der Prinston-Universilät, USA, Ri­
chard Ullman in einem von der 
Zeitung „New York Times" ver­
öffentlichten Beitrag fest. Der pro­
minente amerikanische Experte für 
Fragen der Rüstungen James 
Douglas weist seinerseits die ver­
logene These des offiziellen Wa- 1 
shington zurück, wonach eine sol­
che Maßnahme den Interessen der 
amerikanischen Bevölkerung ent­
spricht. In einen Beitrag, der 
ebenfalls in der „New York Ti­
mes" abgedruckt wird, schreibt er, 
es sei offenbar, daß die Stationie­
rung neuer amerikanischer Rake­
ten in Europa zur Festigung der 
nationalen Sicherheit der Vereinig­
ten Staaten in keiner Weise bei­
tragen wird. Mehr noch, daß kön­
ne „lediglich zur Verstärkung der 
militärischen Konfrontation auf 
dem europäischen Kontinent füh­
ren.“

Einheimische politische Beobach­
ter kritisieren angesichts der neu­
en Friedensinitiativen der Sowjet­
union die Politik der Reagan-Ad­
ministration auf dem Gebiet der 
Abrüstung. Der Kurs Washingtons 
auf Verzicht auf effektive Verhand­
lungen führt, wie die Zeitung 
„Peoples World“ betont, zu des­
sen absoluten Isolierung. Die Zei­
tung „Christian Science Monitor" 
schreibt: „Nicht die Politik der 
Konfrontation, sondern eine reali­
stische Entspannungspolitik ent­
spricht den beiderseitigen Interes­
sen der USA und der Sowjetuni­
on."

WARSCHAU. Die Tagung des 
Sejms der Volksrepublik Polen ist 
am 29. Dezember nach zweitägi­
ger Arbeit in Warschau beendet 
worden. Die Sejm-Abgeordneten 
nahmen einen Beschluß über die 
Richtlinien des Plans der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung des Landes tür den Zeitraum 
bis 1985, das Gesetz über den 
Staatshaushalt für 1983, eine Rei­
he von Dokumenten, die mit der 
Finanz- und Kreditpolitik des Staa­
tes für das kommende Jahr verbun­
den sind, und andere Vorlagen und 
Beschlüsse an.

AMMAN. Die israelischen Ein­
dringlinge begehen Willkürakte ge­
genüber arabischen Intellektuellen, 
darunter der studierenden Jugend, 
auf den okkupierten Territorien. 
Gewohnte Erscheinung sind dort 
die Repressalien und Gewaltakte 
gegenüber allen, die der „Sympa­
thie mit der palästinensischen Wi­
derstandsbewegung" verdächtigt 
werden.

Wie vom Weslufer des Jordan 
gemeldet wird, verhaftete das is­
raelische Militär am 28. Dezember 
in Nablus vier palästinensische 
Studenten an der Universität AI 
Najah. Sie wurden zunächst ver­
hört und dann ins Gefängnis ge­
worfen. Wie bekannt' wurde, haben 
die Bcsatzungsbchördeii gegen die 
Verhafteten nicht einmal eine for­
male Anklage erhoben.

DAMASKUS. Israel heckt schon 
seit längerer Zeit Pläne für die 
Gründung mehrerer Marionettenge- 
bilde nach religiösem Merkmal auf 
dem Territorium Libanons aus, hat 
der Vorsitzende der Sozialistischen 
Fortschrittspartei, Walid Joumblatt, 
in einem Interview mit der syri­
schen Zeitung ,.\1-Baalh" erklärt. 
Er sagte, die vor kurzem in Ge­
birgslibanon ausgebrochenen be­
waffneten Zusammenstöße seien 
ein erster Schritt zur Auf­
teilung Libanons, die die Aggres- i 
soren anstreben.

PNOM PENII. Neue Provokatio 
neu Thailands gegen die Volksre­
publik Kampuchea werden-von der1 
kampucheanischen Nachrichten­
agentur SPK gemeldet. Vom 18. 
bis 24. Dezember hätten Flugzeuge 
der thailändischen Streitkräfte 
neunmal den Luftraum Kampuche 
as verletzt, heißt es in der Mel­
dung. An diesen Tagen seien die 
Grenzgebiete der VR Kampuchea 
mehrmals von thailändischem Ter­
ritorium aus Arlilleriewaffcn be­
schossen worden.

Druck auf Japan 
verstärkt

Washington verlangt von Japan 
immer neue Konzessionen auf 
dem Gebiete des Handels und der 
Wirtschaft. Der USA-Botschafter 
Michael Mansfield gab bei einem 
Treffen mit dem japanischen Au­
ßenminister Shintaro Abe zu ver­
stehen, daß die US V die Maßnah­
men der japanischen Seite zar Er­
weiterung ihres Marktes für ame­
rikanische Waren als unzulänglich 
betrachten. Es handelt sich dabei 
um den Beschluß der japanischen 
Regierung, ab ersten April näch­
sten Jahres die Zölle für Tabak- 
und einige Konditorciwaren, die 
aus den USA importiert werden, 
um 20 bis 25 Prozent zu senken. 
Als Außenminister Abc bemerkte, 
dies sei das Maximum'dessen, was 
Japan heute unternehmen könne, 
äußerte der amerikanische Bot­
schafter Zweifel daran, daß dies 
ausreichen werde, um den USA- 
Kongreß zu beruhigen. Viele ame­
rikanische Senatoren und Mitglie­
der des Repräsentantenhauses dro­
hen mit protektionistischen Schrit­
ten gegen Japan.

Es sei daran erinnert, daß meh 
rere hochgestellte Repräsentanten 
der regierenden Libcraldcmokrati- 
schcn Partei am vergangener. 
Mittwoch in die USA-Botschaft in 
Tokio geladen worden waren, da­
mit ein, wie sich die Zeitung 
„Mainichi" ausdrückte, „höchst 

' scharfes" Gespräch über eine we­
sentlichere Öffnung des japanischen 
Marktes für amerikanische Waren 
zu führen. Unter dem starken 
Druck seitens der USA macht«. 
Japan Zugeständnisse. In Tokio 
wurde dem Beschluß über die be­
vorstehende Senkung der Zolltari­
fe für eine Reihe amerikanischer 
Waren • eine politische Einschät­
zung gegeben. Washington scheint 
das aber nicht genug zu sein.

Die handelspolitischen und wirt­
schaftlichen Gegensätze zwischen 
den USA und Japan werden im­
mer schärfer, je deutlicher die 
Wirtschaftskrise in den USA sich 
breit macht und vertieft. Die ame­
rikanischen Kongreßmitglieder sind 
in höchstem Masse darüber aufge­
bracht, daß das Defizit des Han­
dels der USA mit Japan weiter an­
wächst. In dem zu Ende gehenden 
Jahr 1982 wird es fast 20 Milliar­
den Dollar erreichen.

Die amerikanische Seile unter­
nimmt verzweifelte Versuche, den 
japanischen Konkurrenten zurück­
zuhalten und dem Absatz japani­
scher Waren in den USA Hinder­
nisse in den Weg zu legen. Es 
kommt zu Szenen, die an die Ak­
tionen der Maschinenstürmer zu 
Beginn der industriellen Revoluti­
on in Großbritannien denken las­
sen. Von amerikanischen Mono- 
polgcsellschartcn angeheuerte Men­
schen zerschlugen auf einem ame­
rikanischen Anlegzkei mit Ham­
mern japanische ■ Toyota-Kraftwa- 
gen. In Kalifornien wurden \ er- 
treter einer bekannten japanischen 
Elektroindustriegesellschaft fest­
genommen — ihrem amerikani­
schen Konkurrenten zuliebe wur­
den sie „industrieller rpionage" 
oezichtigt.

Die ausweichende Haltung To­
kios, das den Forderungen der 
USA zum Trotz die Miiitärausga- 
ben im kommenden Jahr um mehr 
als sieben Prozent nicht erhöhen 
will, hat lediglich Öl ins Feuer 
des handelspolitischen Gefechts der 
Rivalen gegossen. Die Washingto­
ner Administration duldet keinen 
noch so geringen ungehorsam ih­
rer Verbündeten. Sie verknüpft ih­
re militärischen Forderungen an 
Japan immer enger mit l-orderun- 
gen auf dem Gebiete des Han­
dels und der Wirtschaft.

Schlüsselwort Diversifizierung
Bahreins Minister für Entwick­

lung und Industrie, Yusuf Ahmad 
al-Shirawi, sagt es gern und ohne 
sonderliche Beunruhigung: „Wir 
waren die ersten im Ölklub, und 
wir sind die ersten, die ihn ver­
lassen." Ob da nun ein wenig 
Stolz über die Rolle seines Landes 
als „Wegbereiter" in Sachen Erdöl 
und andererseits rin leistes Be­
dauern mitschwingt, sei dahinge­
stellt. Tatsache ist, daß für Bahr­
ein, den Staat der 33 Inseln (mit 
einer Gesamtfläche von 622 km-' 
kleiner als die Insel Rügen), der in­
mitten des Golfs zwischen der 
Ostküsle Saudi-Arabiens und der 
Westküste Katars gelegen ist, das 
Erdölzeitalter immerhin schon 
1932, also vor einem halben Jahr­
hundert, begann und es nunmehr 
langsam zu Ende geht. Nach Mei 
nunc des Ministers werden du 
Ölfelder ein wenig „altersschwach', 
und im Jahre 2010 wären sie wohl 
erschöpft

In den vergangenen 50 Jahren, 
seit dem 1932 die Förderung auf

dem Diikhan-Fcld aufgenommen 
wurde, hat Bahrein mit und von 
dem Erdöl nicht schlecht gelebt, 
wurde dies doch zur Basis dqr 
wirtschaftlichen Entwicklung des 
Landes, wenngleich die Fürder 
mengen im Vergleich zu den ande­
ren arabischen Ölländern eben 
nicht sehr groß waren. So ent­
schloß man sich, klug hauszuhallcii 
und die Förderung jährlich um 5 
Prozent zu senken. Das bedeutete 
zunächst einen Rückgang von den 
ö 725 Tonnen Tagesförderung im 
Jahre 1973 auf 6 075 Tonnen je 
Tag Ende 1982.

Um jedoch die bereits 1936 auf 
der Insel Silrali in Betrieb genom­
mene und seither ständig moderni­
sierte Erdölraffinerie der Bahrein 
Petroleum Company (BAPCO) mit 
einer Jahreskapazilät von 12 Mill. I 
auslasten zu können, liefert seil 
Jahren Saudi-Arabien per Pipeline 
jährlich die fehlenden 9 Mill. I 
Öl. Bahrein war damit gewisser­
maßen auf Dienstleistungen um­

gestiegen, und cs fährt offensicht­
lich gut damit.

Überhaupt wurden von der Re­
gierung des Staates Bahrein, der 
den 16. Dezember, den Jahrestag 
der Thronbesteigung seines Emirs, 
Scheich Isa Bin Salman Al-Khali- 
fa, als Nationalfeiertag begeht, 
verschiedene Schritte eingeleilel, 
um die vorhandenen, aber eben 
doch begrenzten natürlichen Reich­
tümer des Landes noch effektiver 
zu nutzen — durch Projekte der 
Industrialisierung. Diversifizierung 
wurde zum Schlüsselwort.

Da es beim Erdgas besser aus­
sieht als beim öl — die Gasvor­
kommen sollen an die 100 bis 150 
Jahre reichen —, wurde als erstes 
1967 mit dem Aufbau einer Alu­
miniumindustrie, der Aluminium 
Bahrein (ALBA), begonnen. Die 
benötigten hohen Energiemengen 
für die Aluminfumschmeize liefert 
das heimische Erdgas, der Rohstoff 
Bauxit wird aus Australien heran­
geschafft. und die Produktion von 
etwa 170 000 t/Jahr wird neben

der Deckung des Eigenbedarfs in 
Nachbarländern wie Saudi-Arabien, 
Kuweit und Jordanien exportiert. 
Es ist offensichtlich eine gelungene 
Entwicklung, denn drei Betriebe 
zur weiteren Verarbeitung des Alu­
miniums nahmen bereits ihre Tä­
tigkeit auf.

Ein anderes Projekt war der 
Bau des Trockendocks der ASRY 
(Arab Shipbuilding and Repair 
Yard) im Jahre 1977. Damals war 
es noch die einzige große Repara­
turwerft zwischen Millelmecr und 
Singapur für Supertanker bis zu 
500 000 tdw, und man fragte sich, 
ob sich ein so großes Vorhaben 
rentieren würde. Wie auch immer, 
Tatsache bleibt, daß z. B. 1981 
dort 104 Schiffe repariert bzw. 
überholt wurden, die Werft seit ih­
rem Bestehen über 1 500 Werktäti­
gen Bahreins Lohn und Brot gibt 
und zu einem nicht zu unterschät­
zendem Ausbildungszentrum wur­
de.

Für die achtziger Jahre sind neue 
Projekte bereits anvisiert: der Bau 
eines Eisenhüttenwerkes, der Arab 
Iran and Steel Company, und ein 
neuer Produktionskomplex der 
Gulf Pelrochemical Industries (sie

gehört gemeinsam den Regierun­
gen Bahreins, Kuweits und Saudi- 
Arabiens). Es ist charakteristisch, ' 
daß Bahrein seine Entwicklungs­
vorhaben in Finanzierung und 
Produktion in enger Kooperation 
mit den arabischen Nachbarstaa­
ten am Golt realisiert. So beteilig­
te sich die Saudi Arabian Basic 
Industries Gorporation (SABIC) 
zu 20 Prozent an der Aluminium 
Bahrein (ALBA), statt die eigenen 
Produktionskapazitäten in Jubail 
zu vergrößern. Wichtigstes gemein­
sames Unternehmen beider Länder 
ist übrigens der Bau eines rund 
25 km langen Brückendamms, der 
den Inselstaat mit dem saudiara­
bischen Festland verbinden soll.

Weitgefächert ist also das Pro­
gramm der Diversifizierung, vor 
allem auch in enger wirtschaftli­
cher Kooperation mit den Nachbar­
staaten. Kein Wunder, daß Bahrein 
zu den eifrigsten Befürwortern vor 
allem dieses Aspekt im „Rat für 
Zusammenarbeit der arabischen 
Golfstaaten" (GCC) gehört, dessen 
jüngstes Gipfeltreffen erst un­
längst in Bahreins Hauptstadt AI- 
Manamah stattfand.

(„Horizont")

Belgien stehl vor so schwierigen soziulökonomischen Problemen wie 
Arbeitslosigkeit, Inflation, Produktionsstillstund und Vergrößerung des 
Staat shausnaltsdcjiziis. Die Regierung ist bemüht, diese Probleme durch 
die Politik äußerster SparsamRc.t zu lösen, die als schwere Last au; den 
Schullern der Werktätigen bürdet und zur weiteren Vergrößerung der 
Armee der ^überflüssigen Menschen ', zur Verelendung der „aus der Ge­
sellschaft Ausgestoßenen" /ährt. Dabei handelt es sich vor ailem um Im­
migranten sowie um hochbclagle Leute , die iur Bettie existenz <.e- ur­
teilt sind.

Im Bild: Ein alter Bettler mit einem Becher in der Hand bitte: die 
Passanten um ein Almosen.

Foto: TASS

Heftige Rassen u muh en
Heftige Rassenunruhen sind in 

der amerikanischen Stadt Miami 
(Bundesstaat Florida) ausgebro­
chen. Hunderte empörter afro 
amerikanischer Bürger gingen in 
die Straßen eines der Stadtbezir­
ke, um ihren Protest gegen di. 
Ausschreitungen der Polizei Aus 
druck zu verleihen. Wie die Nach 
richtenagenlur UPI berichtet, ha 
ben die „Ordnungshüter“ allein 
aus Verdacht der Milführung von 
Schußwaffen einen völlig unschul­

digen Atro-Amerikaner erschossen. 
Zur Unterdrückung des Protestes 
der Afroamerikane« gegen dieses 
Verbrechen wurden Sondciabu nun- 
gen der Polizei zur Bekamp.ung 
von Meutereien oeorderi. Em gai. 
zes Wohnviertel, in dem es zu den 
Unruhen der afroamerikanischen 
Öffentlichkeit gekommen war. ist 
umzingelt worden und es ureiseii 
darüber ununterbrochen Hubschrau­
ber. Opfer sind vorläufig keine zu 
beklagen.



Briefe an die
. freundschall

Etwa 200 Kommissionen

Sie bringen
Entspannung und Freude

Ein angesehener 
Fahrlehrer

Im Lcninogorskcr Stadtsowjet 
der freiwilligen Gesellschaft „Kas- 
awlomotoljubilel" ist Anatoli Kus­
nezow als Fahrlehrer tätig. Hier­
her führte ihn seine Liebe zur Tech­
nik. Mit dem A\otorrad machte sich 
Anatoli Kusnezow noch in den jun­
gen Jahren bekannt und nahm an 
verschiedenen örtlichen Motorrad­
rennen teil. Später trennte er sich 
weder auf der Arbeit noch bei der 
Erholung vom Motorrad. Im Laufe 
von 15 Jahren gingen sehr viele 
Modelle durch seine Hände. Er 
kennt sich auch in den ausländi­
schen Motorrädern gut aus.

Während des Unterrichts erinnert 
Anatoli Kusnezow seine Hörer an 
die Straßenverkehrsordnung, lehrt 
sic die Kultur des Fahrens und man­
ches andere, was die Besitzer der 
Motorräder oft entbehren. Stets 
lenkt.er die Aufmerksamkeit der 
Hörer aut die Ausrüstung. Sogar 
im Unterricht fordert er das \ or- 
handensein von Schutzhelmen, El­
lenbogen- und Knieschützen.

Seit zwei Jahren ist Anatoli Kus­
nezow Fahrlehrer. In dieser Zeit 
vermittelte er seine Kenntnisse mehr 
als 400 Hörern. Ausgezeichnet führen 
ihre Motorräder W. Krytin, J. Zent, 
G. Klimanow, A. Popow, E. Bern­
hardt, A. Poschiwalow und andere 
Einwohner der Stadt Lcninogorsk. 
Mit großer Achtung erinnern sic 
sjch an ihren Lehrer, der ihnen 
Liebe zum Motorrad beibrachte, sie 
die Technik fachmännisch behan­
deln lehrte.

Juri TEPLOWODSKI 
Gebiet Ostkasachslan

zweitens: Hilf deinen Kollegen!
Alle Neulinge werden aufs sorg­

fältigste betreut. Mehrmals am Ta­
ge kommen die Brigademitglieder 
beim Neuling vorbei, um nachzuse­
hen, nh er zurechtkommt, und um 
ihm Mut zuzusprechen. Hier nur ein 
Beispiel aus dem Leben der Briga­
de. Nach Abschluß einer techni­
schen I achsdiulc kam. Maria Born, 
in® Kollektiv. Sic nahm die Arbeit 
auf die leichte Schuller, kam oft 
zu spät und verließ stets als erste 
ihren Arbeitsplatz. Die Kollegen 
nahmen sich des Mädels an. Das 
Beispiel der Bestarbeiter, besonders 
der Lehrmeisterin Walentina Koles­
nikowa, in deren Obhut sie stand, 
hatte seine Wirkung. Jetzt arbeitet 
Maria Born gewissenhaft und mit 
guter Qualität.

Flink und präzise bewegen sich 
die Hände der Mädchen bei der 
Montage. Eine nach der anderen 
flammen die fertigen Glühlampen 
auf dem Kontrolltisch auf; Es gibt 
keinen Ausschuß!

Wladislaw KIRSCH 
Kirgisien

Ausgezeichnete 
Rationalisatoren

Prinzipien eines 
Kollektivs

Die Brigade Schremser belegt 
im sozialistischen Wettbewerb un­
ter den Komsomolzen- und Jugend­
kollektiven des Glühlampenwerks 
Maili-Sa« immer vordere Plätze. 
Wladimir Schremser erzählt: „Es 
fällt mir schwer, die Besten zu 
nennen: Alle arbeiten fleißig und 
sind erstklassige Fachleute, denn 
alle haben Wcchselberufe erlernt. 
Mit gutem Beispiel gellt hier Ira 
Drowenkowa, unsere Komsomol­
sekretärin, voran".

Die gesunde moralische At­
mosphäre in dieser Brigade wird 
durch zwei Momente geprägt: 
Erstens durch das Prinzip: Nicht 
derjenige ist an der Spitze, der al­
le überholt, sondern derjenige, der 
es versteht, die anderen anzulciten 
und beispielgebend zu sein. Und

Im Reparaturwerk „Zenlrkasener- 
gorcmonl" in Karaganda gibt es 
nicht wenig Rationalisatoren und 
Neuerer, die erfolgreich an der Me­
chanisierung und Automatisierung 
des Arbeitsprozesses milwirken. Das 
sind geschickte und befähigte Ar­
beiter, die mit Suchen und Erfin­
den erfolgreich Werkbänke, Geräte, 
neue Betriebsausrüstungen hcrstel- 
len, welche die manuelle Arbeit ver­
drängen. Maxim Gorki hat die Er­
finder Revolutionäre der Technik 
genannt. Zu solchen zählt hier der 
Elcktroschlosser Johannes Haben­
stein. Im Laboratorium für Hoch- 
Spannungsprüfung tätig, hat er ein 
Gerät zur Bestimmung des Kocffi- 
zients der Transformation des Eick- 
troslroms konstruiert. Das Gerät ist 
auf der Unionslcistungsschau der 
Volkswirtschaft demonstriert, ge­
prüft und als nützlich anerkannt 
worden. Der Erfinder wurde mit der 
Bronzcmcdaillc gewürdigt.

Der Chef der Transformatoren- 
Abteilung Alexander Pfannenstiel, 
Ingenieurkonstrukteur Viktor Wer- 
din und der Ingenicurtechnologc 
Alexander Jcflifcjew haben eine 
neue Werkbank zum Schneiden des 
Elektrokartons errichtet und sie in 
der Produktion eingeführt. Ihre Ar­
beit ist ebenfalls von der Unions­
leistungsschau der Volkswirtschaft 
hoch cingeschätzt und die drei 
Neuerer sind mit der Bronzemedail­
le ausgezeichnet worden.

Der Elektroscfilosscr Johann Kan- 
kc und der Dreher Pjotr Jelisarow 
leisten den Neuerern und Rationali­
satoren große Hilfe bei der Anferti­
gung von Teilen sowie bei der Mon­
tage von Aggregaten.

Jakob HETT1NGER
Karaganda

Für den Frieden 
heißt für das Leben

zur 
Förderung des Sowjetischen Frie­
denfonds sind in den letzten zwei 
Jahren in der Stadl Taldy-Kurgan 
entstanden. Ihre Mitglieder leisten 
aktiv Aufklärungsarbeit. Sic erläu­
tern, wann und von wem der So­
wjetische Friedensfonds gegründet 
wurde, wofür seine Geldmittel 
verwendet werden usw.

Die freiwilligen Beiträge der 
Sladteinwohncr zum Sowjetischen 
Friedenfonds für zwei Jahre be­
trugen etwa 11 1)00 Rubel. Geld­
prämien, Honorare für Vorträge, 
AXittcI, die auf den Subbotniks 
verdient werden, persönliche Er­
sparnisse überweisen die Taldy- 
Kurgancr an diesen Fonds. Über 
3 00U Rubel aus persönlichen Er­
sparnissen überwies an den So­
wjetischen Friedensfonds der 
Kriegs- und Arbcilsvelcran Jakow 
Podobnow. Hunderte Stadtbewoh­
ner wurden Mitglieder der Kom­
missionen zur Förderung des Frie­
densfonds.

Turar Baslanowa, Näherin im 
Bekleidungswerk „XXII. Parteitag 
der KPdSU", Heldin der Mutter­
schaft, sagte: „Ich habe die Greuel 
des Krieges nicht erlebt und die 
Explosionen der Bomben und Ge­
schosse nicht gehört. Aber jede 
Stunde und jeden Tag fühlten wir 
den furchtbaren Atem des Krie­
ges. Wenige Gramme von Brot, ein 
Bleistift, der in der Schule Goldes 
wert war, graues Zcitungspapicr, 
auf dem wir unsere ersten Striche 
und Nullen schrieben... Das darf 
sich bei unseren Kindern nicht 
wiederholen! Um den Frieden zu

festigen spendet unser Kollektiv 
zwei bis dreimal jährlich seinen 
Arbeitslohn, an den Sowjetischen 
Friedensfonds."

Kudaibergen Kern, Brigadier 
und Leiter einer Komsomolzen- 
und Jugendbrigade im Blciakkumu- 
latorenwcrk, Deputierter des Ge- 
bietssowje'.s der Volksdeputierlen, 
Träger des Staatsprciscs der Ka­
sachischen SSR, sagt: „Man darf 
nicht die Hände in den Schoß le­
gen, wenn es in der Welt unruhig 
ist. Unsere Brigade beteiligt sich 
aktiv am Friedensmarsch. Und die 
Mittel, die wir auf einem Subbot­
nik verdient hatten, überwiesen wir 
an den Sowjetischen Friedens­
fonds. An jenem Tag erfüllte jeder 
Arbeiter der Brigade sein Soll zu 
117 Prozent.“

Und Natascha Kornukowa, Schü­
lerin der 10. Klasse aus der Le- 
nin-Schulc, Delegierte des XV. 
Komsomolkongresscs Kasachstans 
meint: „Man darf nicht vom Kampf 
für Frieden abseits stehen, denn 
das bedeutet, für das Leben auf 
unserem Planeten einzulrelcn. Und 
es ist nicht wichtig, ob man Schü­
ler oder Arbeiter ist. Der Frieden 
ist allgemeines Anliegen. In unse­
rer Schule wurde es zur Tradition, 
Wochen junger Helden-Antifaschi­
sten, Wettbewerbe politischer Lie­
der und Plakate zu veranstalten. 
Wir beteiligten uns aktiv am Sam­
meln von Unterschriften zur Un­
terstützung der Kämpfer für Frei­
heit und Unabhängigkeit, der Opfer 
der imperialistischen Aggression." 

Anna KLASSEN
Taldy-Kurgan

-------- ,---------------------------------------------

Zum blauen 
Bildschirm“

MOSKAU. In der Neujahrsnacht 
werden sich Millionen Menschen 
die traditionelle Fernsehsendung 
„Zum blauen Bildschirm" ansehen 
können, die für sie von der Musik­
redaktion , des Zenlralfernsehens 
vorbereitet wurde. An der Sendung 
werden populäre Theater- und Film­
schauspieler sowie sowjetische und 
ausländische Estradensänger teil­
nehmen.

Unsere Bilder: Die Ansagerin 
Irina Miroschnitschenko und der 
populäre Sänger Nikolai Gnaljuk, 
Im Programm der Sendung tritt 

der
Im Programm der Sendung 
auch die Volkskünstlerin 
RSFSR Edita Pjecha auf.

Fotos: TASS ’

Begeisterndes Wirken der Agitbrigaden
Die ersten Agilationsbrigadcn 

entstanden in den schweren Jah­
ren des Bürgerkrieges und der In­
tervention. Sie leisteten eine große 
Propaganda- und Aufklärungsar­
beit unter der Bevölkerung und 
den Soldaten. Das war der Beginn 
der künstlerischen Agitation. Die 
Mitglieder der Brigaden wurden 
zu Organisatoren der Massen. Sie 
riefen zur Unterstützung der jun­
gen Republik auf, indem sie 
Feinde anprangerten und die Er­
folge der Sowjetmacht priesen. Das 
Wirken der Agitationsbrigaden 
war immer zeitbezogen. Ende der 
20er Jahren fingen sic an, in Be­
trieben und auf Bauplätzen der 
Republik aufzutrelen. Den Werktä­
tigen wurden Programme gebo­
ten, die auf dem örtlichen Material 
basierten. Die besten Erfahrungen 
der Arbeiter wurden propagiert 
und die Mängel in der Arbeit — 
scharf kritisiert-

Der Kampf gegen die Zerrüt­
tung, für die Industrialisierung 
und Kollektivierung, der Krieg und 
die Wiederherstellung der Wirt­
schaft y das alles ist jetzt Ge­
schichte.

Wir leben heule in der Periode 
des entwickelten Sozialismus. Das 
Sowjetvolk hat ein hohes soziale-, 
ökonomisches und kulturelles Ni­
veau erreicht. Aber immer noch 
kann man die Agitbrigaden in 
Dorfklubs und Farmen, in Bau- 
und Industriebetrieben sehen. Sie 
erfreuen durch ihre Kunst die Ar­
beiter während der Mittagspause, 
nach Feierabenden und sogar vor 
dem Arbeitsbeginn.

Was eine Agitationsbrigade von 
heule ist, haben wir während der 
Gebielsschau in Kustanai erfahren.

ihre

Jeden Rayon vertraten drei Agi­
tationsbrigaden: des Rayonskultur­
hauses, des Kulturhauses der Zen- 
tralsiedlung und der Sowchosab- 
tcilung. Außerdem gab cs da städ­
tische Agitationsbrigaden aus Ku­
stanai, Rudny und Dshctygara.

Ihre Mitglieder sind Menschen 
von verschiedenen Charakteren und 
Neigungen. Aber alle eint die Lie­
be zur Kunst, leidenschaftlicher 
Enthusiasmus und der feste Glau­
be an die Notwendigkeit ihrer Tä­
tigkeit. Mögen sie auch keine be­
sonderen darstellerischen Fähigkei­
ten und Voraussetzungen als Sän­
ger besitzen! Für sie ist es wich­
tig, leidenschaftlich, mit voller Hin­
gabe zu phantasieren und impro­
visieren zu können. Der Scharf­
sinnkaskade, auf der die Agitbriga­
den ihre Programme aufbauen, 
liegen immer klare ideologische 
Ausrichtung, ein guter Schuß Le­
bensmut und Agitation für die ho­
he sozialistische Moral und die 
sowjetische Lebensweise zugrunde.

Ein vollkommen reifes Programm 
bot den Zuschauern das Agitati­
onstheater „Piamja" des Kuliurpa­
lastes „Tekstilschtschik" aus Ku­
stanai. Das Programm unter dem 
Titel „Erdanziehung" wurde von 
Alexander Liona nach den Werken 
von L. 1. Breshnew gestaltet. Die 
Verwendung verschiedener Partei­
dokumente, Telegramme der Kos­
monauten an die Werktätigen, die 
sehr taktvolle Interpretierung der 
Texte, die eleganten Kostüme der 
Laienkünstler — das alles präde­
stinierte den Erfolg dieses Kollek­
tivs, das unter den Agitationskol­
lektiven der städtischen Kulturpa­
läste des Gebiets Kustanai als 
das beste annerkannt wurde.

Preisgekrönt unter den Rayonkul- 
lurhausern wurden die Agitations­
brigaden „Kamyschynka" und 
„Piamja", Rayon Lcninskoje. Das 
Programm der ersteren, gestaltet 
von ihrer Leiterin Tatjana Kerbel, 
gefiel den Zuschauern sehr. Dieses 
Kollektiv propagiert die sozialisti­
sche Lebensweise, die hohe Auto­
rität des sowjetischen Werktätigen.

Ein farbenprächtiges und origi­
nelles Programm zeigten die Teil­
nehmer der Agilbrigade „Piamja" 
aus dem Kulturhaus des Rayons 
Lcninskoje. In origineller Form be­
kämpften sic auf der Bühhe Lotter­
wirtschaft, Nachlässigkeit und 
Gleichmut.

Den ersten Platz unter den Agi­
tationsbrigaden der Zentralsied­
lungen der Sowchose belegte das 
Kollektiv „Iskateli" aus dem Sow­
chos „Krasny Partisan". Diese 
Agitationsbrigade wird schon zwei 
Jahre von Eleonore Kaufmann ge­
leitet. Ihr Programm zeichnet sich 
von den anderen durch hohe Büh­
nenkultur aus, und um ihre Mas­
senszenen könnten die Laienkünst­
ler sogar manche Berufslhealer be­
neiden. Das Programm „Die Sach­
kenner leiten die Untersuchung" 
entlarvt schonungslos, afihand des 
örtlichen Materials solche Laster 
wie Raffgier, Diebstahl, Trunk­
sucht.

Der zweite Platz wurde der Agi­
tationsbrigade „Raduga" aus dem 
Dorfkulturhaus von Pokrowka (Lei­
ter Pjotr Paschtschenko) zugespro­
chen für das Programm, das dem 
50. Gründungslag des Sowchos 
gewidmet war.

Unter den Agilationsbrigadcn 
der Sowchosabteilungcn war die 
„Fackel" aus Scmjonowka die be­
ste. Das unter der Leitung von

Olga Harwardt vorbereitete 
hallsrciche Programm agitierte 
die Erfüllung des Lcbensmittelpro^ 
gramms. Diesem Kollektiv war es 
gelungen, mit ganz einfachen Re­
quisiten einen wirksamen Effekt zu 
erzielen.

Eine ganze Reihe von Teilneh­
mern dieser Schau wurde von efer 
Jury sehr gut cingeschätzt, dar­
unter die Agitationobrigade „Sko- 
moroschina" (Leiter Tamara Pa- 
Ijonnaja), „Ogonjok" und „Wesjo- 
lyje Rebjala", Rayon Fjodorowka.

Hohe Agilationsmeisterschaft de­
monstrierten auch die beiden Kin­
derkollektive — „Kolossok“ a u s. 
Dshetygara und „Sjornyschko" 
aus dem Tschaikowski-Sowchos.

Für hohe ideologische Zielset­
zungen, für hohes Slaalsbewußt- 
scin und den kämpferischen Cha­
rakter ihrer Programme wurden 
die besten Agilationsbrigadcn mit 
Ehrenurkunden des Gcbietskomso- 
molkomiteès ausgezeichnet.

Die Schau in Kustanai hat be­
wiesen, daß das künstlerische Ni­
veau der Agilationsbrigadcn noch 
höher geworden ist.

Die Zeit steht nicht still. Unsere 
Gegenwart stellt den Agitations­
brigaden neue Forderungen. Aber 
heule wie früher ist für sie klares 
Zielbewußtsein, hohe Treue zur 
Sache der Kommunistischen Partei 
stets das Wichtigste. Auch heute 
gilt 
len 
und 
der 
feit 
der 
stehen. Und das bedeutet 
Agitation!

in- 
für

es, für ein liebevolles Verhal- 
zum Volksgut, für Disziplin 

Ordnung, für die Ausmerzung 
Überreste des Alten zu kärnp- 
und dem zersetzenden Einfluß 
westlichen Ideologie zu wider­

wieder

Kustanai
Wladimir WOLF

Der Nachfrage gerecht werden
Die Warcnlräger sind vollgc- 

packt. Schuhe, Halbschuhe, San­
dalen, ausgefüttertc Winterschuhc, 
Stiefel, Halbstiefel — mit einem 
Wort, Schuhwerk für alle Bestim­
mungen und Jahreszeiten. Auch an 
Kunden fehlt es nicht. Sie gehen 
hier im Zentralen Kaufhaus die 
Ständer entlang, mustern die Schu­
he, passen an, kaufen.

Es wäre falsch zu behaupten, 
daß alle Erzeugnisse der Karagan- 
dacr Schuhfabrik sich einer großen 
Nachfrage erfreuen. Einige aber, 
wie z. B. die ausgepolsterten Winter­
schuhe, finden guten Absatz, beson­
ders im Herbst. Es sei bemerkt, daß 
diese Fabrik sich auf Alltagsschuh- 
werk spezialisiert und daß deshalb 
der Modehascher sich nach Erzeug­
nissen anderer Firmen umsehen 
muß.

Unlängst beging die Schuhfabrik 
ihr vierzigstes Jubiläum. Im Kol­
lektiv wirken erfahrene Meister, 
solche wie Jekaterina Kriwogus, 
Friedrich Stoller, Galina Bobrowa, 
Nalalia Tichomirowa u. a. Drei Mil­
lionen Paar Schuhe im Jahr — das 
ist keine geringe Leistung, und auch 
in diesem Jahr wird das Kollektiv 
sein Soll erfüllen. „Aber“, sagt 
Swetlana Saweljewa, Ingenieur 
für Wettbewerb, ..erhallen wir im­
mer noch viele Qualitätsreklamatio­
nen von unseren Kunden. 
Erzeugnisse werden zu La­
gerhütern, Freilich gibt es auch 
triftige Gründe, die uns gewisser­
maßen entschuldigen könnten, wie 
z. B. die niedrige Qualität der uns 
zugeslelllen Materialien. Aber wir 
müssen die Schuld vor allem bei 
uns selbst suchen.“

Das hat man unlängst auch ge­
tan. Vor kurzer Zeit wurde die ge­
samte Tätigkeit der Fabrik einer 
gründlichen Kontrolle unterworfen, 
cs wurden entsprechende Schlußfol­
gerungen gezogen.

„Das wichtigste Glied in der 
Produktion ", sagt Pawel Bulanow, 
der neue Direktor der Fabrik, „sind 
bekanntlich die Menschen, die Ar­
beiter, in deren Händen der gute 
Ruf des Betriebs liegt. Zuallererst 
muß die Erziehungsarbeit im Kol­
lektiv verbessert werden, denn 
noch nicht alle Arbeiterinnen legen 
die nötige Portion Gewissenhaftig­
keit und Verantwortung an den 
Tag. .Heute kommt es ganz beson­
ders darauf an’, sagte J. W. Andro­
pow in seiner Rede auf dem No­
vemberplenum (1982) des ZK der 
KPdSU, ,daß jeder Werktätige

erkennt: Die Erfüllung des Planes 
hängt auch von seiner Arbeitslei­
stung ab, davon, daß alle die ein­
fache Wahrheit gut begreifen; Je 
besser wir arbeiten, desto t 
werden wir leben.' In dieser 
sicht, in der .Erziehungsarbeit 
Kollektiv, stehen uns ernste

besser 
■ Hin- 

im 
Auf-Kollektiv, stehen 

gaben bevor."
Buchstäblich in 

Monaten werden 
anderer Art cingcleilct, die zur Ver­
besserung der Qualität der Erzeug­
nisse führen sollen.

Die Nachfrage der -Kunden 
schwenkt immer mehr zu Erzeugnis­
sen aus Naturledcr um. Auf Ver­
einbarung mit den Handelsorganisa­
tionen wird die Fabrik in nächster 
Zeit bedeutend weniger Schuhwerk 
aus Kunstleder und womöglich 
mehr aus Naturledcr Herstellen. 
Vergrößert wird der Ausstoß von 
Herrensandalellen aus dem vor­
trefflichen Material „Klorino“ mit 
Heißprägung des Musters.

zweiden letzten 
auch Maßnamen

Das

Unsere Anschrift:
Ka3axcKa» CCP, 473027, r. UejiHHorpaa, 
Hom Cubciob, 7-ü ara/K, «^potiii4Uja(|)n>.

Wenn etwas 
Freizeit da ist

Der Mensch braucht einen gan­
zen Komplex gut organisierter 
Freizeitgestaltung, um sich kultu­
rell und physisch richtig zu ent­
wickeln. In unserem Kolchos „Kras­
ny Partisan" wird diesem Problem, 
wenn auch noch nicht genügend, 
aber immerhin viel Aufmerksamkeit 
geschenkt. Wir besitzen ein gutes 
Kulturhaus. Für Kostüme der Lai­
enkünstler, für Musikinstrumente 
und Kulturveranstaltungen hat der 
Kolchos in der letzten Zeil etwa 
15 000 Rubel ausgegeben. Die Lei­
terin des Klubs ist die Absolventin 
der Musikfachschule Olga Tscher­
kaschina. Sic leitet auch die Tanz­
gruppen und das Puppentheater.

Im Herbst haben wir einige 
wirklich interessante Veranstal­
tungen gehabt. Sehr gut gelungen 
war der Ball „Der goldene Herbst" 
und das Fest anläßlich des Grün­
dungstags des Komsomol. Sehr 
beliebt geworden sind die Treffen 
mit Arbeits- und Kriegsveteranen 
und Komsomolzen verschiedener 
Generationen.

Für die Körperkultur gibt es im 
Kulturhaus einige Räume, wo 
Tischtennis, Volleyball, Korbball 
gespielt wird. Gewichtheben wird 
das runde Jahr geübt. Jetzt im 
Winter spielen die Burschen gern 
Hockey. Der Hockeyplatz, wurde un­
ter Leitung des Komsomolsekrclärs 
Alexander Podkorytow gebaut, der 
auch Sportorganisator ist. Sport­
plätze gibt es in allen Kolchosbri- 
gaden und -abteilungen. Unsere 
Sportler sind ständige Teilnehmer 
aller Rayon Wettkämpfe.

In unserem Kolchos gastierten 
die bekannten Sängerinnen Galina 
Nenaschcwa und Ludmilla Sen- 
tschina, die Gruppe „Dos Mukas- 
san", sowie die Schauspieler Olga 
Arossewa und Rudolf Runge.

Jakob GAREIS,
Sekretär des Parlcikomitces
Gebiet Semipalalinsk

Die Laienkünstler des Bühnen­
kollektivs „Ogvnjok", das im Sow­
chos „Nowodolinski" bereits 15 
Jahre lang besteht, haben auf ihrem 
Spielkonto viele Aufführungen. Lei­
terin dieses Kollektivs ist die Lehre­
rin der örtlichen Mittelschule Pau­
line Gorr. Die leidenschaftlichen 
Theaterfreunde fingen mit der Ins­
zenierung von Märchen an. Die Zu­
schauer sahen sich mit Vergnügen 
„Morosko", „Die Herrin des Kup­
ferberges", „Aschenputtel" u. a. Auf­
führungen an. Allmählich wurde die 
Thematik immer komplizierter. Auf 
der Bühne lebten die Gestalten sol­
cher Theaterstücke auf wie „Nord­
westlich von Berlin" von Gan- 
sowski, „Russische Menschen" von 
K. Simonow, „Licht im dunklen 
Fenster" von Waigur, „Doktor der 
Philosophie" von Nuschitsch u. a. 
Aber das schwerste in der Arbeit 
des Kollektivs war die Inszenie­
rung einer Operette. Diese Idee 
gehörte Viktoria Schwarzkopf, ei­
ner leidenschaftlichen Anhängerin 
dieses Genres. Das war eine ge­
wagte Idee, denn für ein Dorfkol- 
lckiiv ist cs wirklich schwer, die 
Schönheit der Musik von Kaimann 
und Dunajewski widerzugeben und 
die Stimmenpartien richtig einzu­
üben. Dennoch wagten cs die Lai­
enkünstler aus Nowodolinka. Große 
Hilfe leisteten ihnen dabei die ehe­
maligen Mitglieder des Theaters, 
Absolventen der Schtschepkin-Thca- 
lcrschule in Moskau und heutigen 
Schauspieler des Deutschen Tbca-

ters. Die Verbindung von Tonband­
aufnahmen mit dem guten Auftre­
ten der Laienkünstler brachte den 
verdienten Erfolg. Die Operette 
von Dunajewski erfreute, sich vol­
len Erfolgs unter den Werktätigen 
der Sowchose „Leninski", „Kasach­
stanski", „Jermentauski", „Jcrken- 
schilikski", „Nowomarkowski" u. a.

N'adeshda Legler, Nikolai Postni­
kow, Maria Knaub, Andrej Ruppel, 
Valeri Gasjko und andere wurden 
zu führenden Schauspielern. Tags 
sind sie im Feld und in der Farm 
tätig, abends — auf der Bühne.

Im Sowchos „Nowodolinski" 
wurden auch solche Kollektive ge­
gründet, wie der 40 Mann starke- 
Chor, die Vokalgruppe und das 
Instrumental- und Gcsangsenscmb- 
lc unter der Leitung von Heinrich 
Triller. Die Instrumental- und Ge­
sangsgruppen der Sowchosabtci- 
lungen „Ornek" und „Zelinnajc“ 
sind Preisträger der Gebielsschau 
der Laienkunstkollcktive. die dem 
250. Jahrestag der freiwilligen Ver­
einigung Kasachstans mit Rußland 
und dem 60. Gründungstag der 
UdSSR gewidmet war.

Im Rayon Jermcntau gibt cs meh­
rere Kollektive, die ihre ganze 
Energie der großen Sache — der 
Befriedigung der geistigen Ansprü­
che der Menschen — widmen. Durch 
ihre Kunst inspirieren sie die Men­
schen zu neuen Arbeitstaten.

Ludmilla SEILER
Gebiet Zelinograd

- Körperkultur ohne Ferien

Mit dem Sport 
auf du und du

Pro- 
der

des „Kinomeridian“
Mit Spannung and Freude eilen 

die Menschen in das Filmtheater 
„Drushba“ in Koklscheiaw, denn 
hier erwartet sie stets viel Interes­
santes und Lehrreiches. Besonde­
rer Popularität erfreut sich der 
Klub der Filmfreunde, dessen Sit­
zungen einmal wöchentlich statt­
finden.

Im Vorfeld des ruhmreichen Ju­
biläums unserer Heimat wurden 
hier Filme über die Entwicklungs­
geschichte der Sowjetunion und 
die Völkerfreundschaft vorgeführt.

Die jüngste Sitzung war dem 
Thema „Unsere Zeitgenossen auf 
der Leinwand" gewidmet.

Klaus DICK

Ministerium für Leichtindustrie hat 
der Fabrik 14 000 Paar der sehr 
gefragten Sohlen aus Polyuritan be­
willigt, die ersten tausend Paar 
sind bereits eingetroffen. Es wurden 
Spezialisten in die Schuhfabrik 
der Firma „Dshetyssu" in Alma- 
Ata abgeordnet, um deren Erfah­
rungen zu studieren und auszuwer­
ten. Um den Mangel an Arbeits­
kräften wettzumachen, wurden in 
den» Siedlungen Dolinka, Karabas 
und Koksun Filialen für die Anfer­
tigung von Arbeitsstücken organi­
siert.

Heute arbeiten zehn Brigaden 
nach der Brigadevcrlragsrnelhode, 
bis Ende des Planjahrfünfts wird 
das ganze Kollektiv zu diesem fort­
schrittlichen Verfahren übergehen. 
Es hat sich bereits herausgestellt, 
daß die Qualität der Erzeugnisse 
jener zehn Brigaden bedeutend hö­
her ist,

Die Produktionsvereinigung „Ksyl 
Tu" ist in Alma-Ata und in der 
ganzen Republik gut bekannt. Hier 
arbeitet ein tausendköpfiges, tüchti­
ges Kollektiv, das die verschieden­
sten Gegenstände für den Haus­
haltsbedarf aus Plastcstoffcn 
produziert. Seine Leistungen las­
sen sich sehen. Sic werden zu Recht 
auch mit der weitgehenden Entwick­
lung der massenhaften Körperkultur 
und des Sports verbunden.

„Die Werktätigen unserer 
duktionsvereinigung- räumen
Körperkultur viel Zeit ein. Sie wird 
von der Leitung, dem Partei- und 
dem Gewerkschaftskomitee tatkräf­
tig unterstützt, denn wir sind lest 
davon überzeugt, daß die gute Ge­
sundheit der Werktätigen die beste 
Gewähr für unsere Arbeitserfolge 
ist", sagt der btellvertrelende Di­
rektor Michail Mirotschnik.

Davon, daß dem tatsächlich so 
ist, konnte ich mich überzeugen, als 
ich mit Leonid Naumow, dem Ober­
methodiker für Körperkultur und 
Massensport die Sportbasis der 
Vereinigung besichtigte.

Die Werktätigen dieses Betriebs 
können ganz bestimmt nicht mit sul­
chen herrlichen, den höchsten An­
forderungen der Zeit entsprechen­
den Sportanlagen und Einrichtun­
gen prahlen wie das Kollektiv des 
benachbarten berühmten Alma-Ata- 
er Wohnungsbaukombinats. Aber 
auch sie verfügen über eine gute 
Sportbasis, die ihnen breite .Mög­
lichkeiten für die Stählung ihrer 
Gesundheit bieten. Hier gibt es ei­
nen mit allen nötigen Geräten und 
Einrichtungen ausgestatteten Sport­
saal, in dem Wettkämpfe in Volley­
ball, Basketball, Tischtennis und im 
Ringen ausgetragen werden kön­
nen. Außerdem gibt es in sämtli­
chen Außenstellen der Vereinigung 
gut eingerichtete Sommersportplät­
ze.

Friedrich BALLACH
Karaganda

„Uns gellt es nicht so sehr um 
Rekordleistungen, sondern viel mehr 
um den Massencharakter der Kör­
perkultur und Sports, wie das von 
den Beschlüssen der Partei und 
Regierung gefordert wird", sagt 
Leonid ' Naumow. „Deshalb lenken 
wir unser Hauptaugenmerk auf die 
Arbeit mit den Gruppen Gesundheit 
und den Gruppen für allgemeine 
Sportausbildung, in denen etwa 150 
Werktätige unserer Vereinigung 
ihre Gesundheit stählen. Die Grup­
pen arbeiten nach einem bestimm­
ten, die Wünsche der Sportliebhaber 
berücksichtigenden Plan, sie wer­
den von erfahrenen Sportmethodi­
kern geleitet.“

Regelmäßig wird in der Vereini­
gung „Ksyl Tu" die Spartakiade 
„Gesundheit“ in mehreren populä­
ren Sportarten durchgefülirt. An ih­
ren letzten Starts im Pionierlager

„Orbita" im 70 Kilometer von Al­
ma-Ata entfernten Turgen beteilig­
ten sich mehr als 200 Schlosser, 
Monteure und Arbeiterinnen der 
Vereinigung. Besonders lebhaft 
verliefen die Wettkämpfe im GTO- 
Komplex. Bei den Frauen siegte im 
100-Meter-Lauf, im Weitsprung, 
im Granatwerfen und somit aucn 
in der Gesamtwertung Helene Zim­
mermann, Monteurin im Werk für 
Elektroausrüstungen.

Auch bei den Männern entbrannte 
ein heißer Wettstreit um den Sic- 
gertitcl. In der Altersstufe über 
40 Jahre siegte der Direktor des 
Hauptwerks der Vereinigung Gen­
nadi Kapustin.

„Gennadi Iwanowitsch ist ein 
leidenschaftlicher Sportler“, bestä­
tigt Leonid Naumow. „Deshalb wur­
de Tr zum Vorsitzenden des Rats 
für Körperkultur in der Produktions­
vereinigung gewählt. Unter seiner 
Leitung hat sich die Sportarbeit 
bedeutend aktiviert. Jedes Jahr wer­
den bis 200 GTO-Abzeichenträger, 
50 Sportschiedsrichter und Instruk­
teure ausgebildet. Zu den aktivsten 
Sportmethodikern zählen Dmitri 
Bragin, Ingenieur des Elektronen­
rechenzentrums (Tischtennis), der 
Linrichterschlosser Viktor Tscher­
kaschin (Leichtathletik), Valeri 
Fjodorow (Volleyball) und andere."

Die Sportler der Produktionsver­
einigung „Ksyl Tu" beteiligen 
sich an den meisten Wettkämpfen, 
die im Bezirk, in der Stadt und im 
Gebiet veranstaltet werden. Beson­
ders erfolgreich sind die Mann­
schaften im Mehrkampf des GTO- 
Komplexes, im Schießen und im 
Knüttclspicl.

Immer mehr Nachfolger gewin­
nen im Kollektiv' die Initiative der 
Zeitung „Iswestija" — „Mit ganzer 
Brigade an den Start" sowie die 
Wettkämpfe um den Preis „Papa, 
Mama und ich — eine sportliche 
Familie".

Das leidenschaftliche Engagement 
der Sporlmethodiker und Aktivisten, 
die gute Sportbasis, das große Ver­
ständnis für Körperkultur und Sport 
sowie der Wunsch, gesund, stark 
und geschickt zu sein, — all das 
trägt effektiv zur Verwirklichung 
des Beschlusses des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
„über die weitere Hebung der Mas­
senhaftigkeit der Körperkultur und 
des Sports“ bei.

Helmut HEIDEBRECHT, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Alma-Ata
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